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AlB-Leserumfrage: Ergebnisse und folgerungen 
Das fünf jährige Bestehen des Antiimperialisti­
schen Inlormationsbul1etins (AlB) im Mai 1975 
nahmen Redaktion und Herausgeber zum Anlaß 

rür eine Leserumfrage . Einmal bestand das Ziel 
dieser Aktion darin , die Umfrage - Ergebnisse 
zur Verbesserung VOD Inhalt und Aufmachung zu 
nutzen . Insofern mußte eine rege Beteiligung 
an der Fragebogenaktion eine wertvolle Hilfe 
und Unterstützung rür die weitere Arbeit der 
Redaktion bedeuten . Zum anderen sollte diese 
Umfrage nicht minder rür Jeden Leser eine 
Form der Mitbestimmung über das künftige Aus­
seben des AlB darstellen . Um diese in der 
AlB- Jubiläumsausgabe Nr . 5/1975 abgesteckten 
Zi ele und Versprechen einzulösen , machen wir 
Sie hiermit mit den Resultaten der Umfrage 

sowie mit den daraus von uns gezogenen Schluß­
folgerungen bekannt . 

Insgesamt 26% des festen Leserkreises des ~B 
sandten den Fragebogen ausgefüllt zurück . Auf­
fällig waren die Ausführlichkeit und Sorgfalt , 
mi t der unsere Leser an die Beantwortung des 
Fragebogens gingen . Beeindruckend wirkte auch , 
daß sehr oft von der Möglichkeit Gebrauch ge­
macht wurde , Hinweise auf Werbemöglichkeiten 
und allgemeine Anregungen zu geben . 

Wenden wir uns nun im einzelnen den Ergebnis ­
sen der AlB-Leserumtrage zu . 

Zur Pef\On und den Infonnoflonlquellen dft AIB-Le.ers 
Das Alter von 75% der Fragebogenbeantworter 
lieg~schen 20 und 30 Jahren ; 10% sind jün­
ger , 1 5% älter . Dieser hohe Anteil der j ünge­
ren Generation an unsersr Leserechaft spie ­
gelt im Grunde die enorme Bedeutung der Ju­
gend und Studenten in der antiimperialisti ­
scheD Bewegung unseres Landes wider . 
Des weiteren ergibt sich zur Person der AlB­
Leser , daß von denen , die ihren Fragebogen 
einschickten , lediglich 20% Frauen waren. 
Weit gefächert ist das berufliche Spektrum 
der AIB-Leser . Die gröB~ruppen bilden Stu­
denten und Angestellte/Beamte , gefolgt von 
Arbeitern und Schülern . 

Bei 
unsere 
tig informiert sein sich so-
wohl an der bemerkenswert hohen Anzahl der 
Informationsquellen als sllr.h an deren ver­
schiedenartigem Charakter und Standort erken­
nen; 
An Tageszeitungen werden sm häufigsten die 
Frankfurter Rundschau, Unsere Zeit und die 
Frankfurter Allgemeine Zeitung re gelmäßig ge ­
lesen. Bei den Wochenzeitschriften liegt die 
Deutsche Volks zeitung in Front vor dem Spie ­
gel, dem Stern , der tat und dem Vorwärts . 
Stark vertreten sind neben dem zweimal wö ­
chent lich erscheinenden Berliner Extradienst 
sowie den Mooatsjournalen Konkret und links 
auch die Jugend- und S tudentenmagazine fron­
tal , Rote Blätter und elan . Unter den in grö­
ßeren Abständen erscheinenden Periodika ran­
gieren die Blätter für deutsche und interna­
tionale Politik vor den Marxistischen Blättern 
auf dem ereten Platz . Auffallend hoch ist un-

ter den AlB- Lesern fsrner die regelmäßige 
Lektüre von gewerkschaftlichen Publikationen . 

Be -

In 80li­
llüQ-"""" 

Org","!.t,lo~,,~ra<l . drängt die 
vielen, 

äO,iiim,P6ri'i~'ii!Ch'n Bewe-
gung engagieren bzw. zum großen Teil selbst 
in 80lidaritätskomitees aktiv sind , für ihre 
Arbeit ständig genutzt wird . 
Wir fühlen uns von daher verpflichtet , auch 
in Zukunft gerade für die Solidaritätsbewe­
gung wichtige und orientierende Dokumente und 
Artikel zu veröffentlichen. 

AbonftenNnzuwacfl. und Aufmacfluftg 
Innerhalb der gesamten 5 Jahre seines Beste ­
hens konnte das AlB 197' den bedeute ndsten Zu­

und 1974/75 an neuen 
Bestimmende Homäiite""für 

~::~~;!~~::~~;~:~::1i;~;:~~ insbesondere der der Vietnam-Solidarität 
um die 1972/73 . die Pormierung 
der Chile- Solidaritätsbewegung seit September 
1973 sowie die merkliche Veränderung der Auf­
machung des ALB 1973/74 gewesen sein . Hinzu 
kommt der außerordentliche Erfolg uneeres 
Chile - Referates vom November-Dezember 1973, 
dessen Verkaufsziffern (rund 10 . 000 Exemplare) 
sich nahezu auf das Dreifsche der regulären 
J.l ·B- Ausgaben be l iefen. Der Anstieg an neuen 
Abonnenten lag 1975 bereits im ersten Halb­
jahr höher als für das gesamte Jahr 1973. 
Die Mehrzahl unserer Leser , nämlich 55%, kam 
mit dem AlB erstmalig über politische Freunde 
in Kontakt, 40% über Buchhandlungen, Buchsr­

Werbematerialien. 
~ir;f;;i;~ndet j edes AlB 2 Leser . Wir 
, , daß unser fes t er Leserkreis 

künftig noch stärker angeregt werden sollte , 
aktiv im Preundes- und Bekanntenkreis für 
das AlB zu werben . Dankbar sind wir dem Vor­
schlag eines Lesers , der sich bereit erklär­
te , das AlB in Jugendhäusern auszulegen . 
In 75% der Zuschriften wurde die Beibehaltung 
des Umfanges des AlB bei einem gleichbleiben­
den Betrag von 15, - DM pro Jahresabonnement 
befürwortet . 
Die Aufmachung des AlB halten 90% unserer Le ­
s er fur "atträktiv" . Wir vers tehen dies ale 
Ermunterung zur Fortsetzung unseres Bemühens 
um die weitere Erhöhung des gestalterischen 
Niveaus. Auch dem Wunsch unserer Leser nach 
einer bevorzugten Verwendung von Karten , Sta­
t istiken und Schaubi ldern kommen wir gerne 
nach. 
Lediglich ein verschwindender Teil ~er Ant ­
wortenden spricht sich für mehr Text auf Ko ­
sten der Illustrationen aus . 
Für gut und ak~eptabel befanden schließlich 
90% der Zuschriften den Stil bzw. die Sprache 
unserer Zeitschrift . --

Aktuolität und ollge",el"'. Th. "'.n 
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zialen Kräfte und politischen Strömungen der 
"3 . Welt" in die Dolrumentierung miteinzube ­
ziehen, die Auswahl der Dokumente mehr zu be­
gründen und sie nach Möglichkeit zu erläutern 
bzw. zu kommentieren . 
Unter Berücksichtigung unserer eingeschränk­
ten technischen MögliChkeiten (14 Tage Zeit­
epanne zwischen Redaktionsschluß Wld Versand) 
bescheinigten drei Viertel unserer Leser dem 
AlB ein ausreichendes Maß an Aktual i tät. 

für 

Organisa tionen 
und Erdöl-Rohstoffe stießen auf ein beachtli­
ches Interesse, wohingegen die Frauenbewegung 
wenig gefragt ist . Die AlB- Redaktion möchte 
dennoch auch künftig nicht darauf verzichten, 
die Frauenbewegung in der "3 . Welt" stärker 
ins Bewußtsein unserer Leser und einer brei­
!-eren Öffentlichkeit zu rücken . 
Aus weiteren Themenvorschlägen unserer Leser 
gebt ein spezielles Bedürfnis an Informatio­
nen über die Unterschiede in der Entwicklungs­
politik der sozialistischen und kapitalisti ­
schen Industrieetaaten bervor . 

rika , zum anderen 
Indien p;anz oben . 

Af­
Chile, Vietnam, Angola und 

Der 
scbätzt die 
sichtlich ihrer 
~ech positiv ein . 

ZU8ctl.rift"en 
sowohl hin­

"i\,;;, ~ Länge 

Anregungen und W.rbemaBnohmen 

~~~nM:ehrheit der Antwortenden 
~ aus , künftig im AlB auch 

Solidaritätsbewegung in 
zu bringen, da sie Informatio­

bi~,,~,;-i~-anderen Publikationen nacblesen 

Die vielfältigen und phantasievollen Vorschlä­
ge zur Intensivierung der AIB-Werbun~ nehmen 
wir gerne entgegen, enthalten s i e doCh Mög­
lichkeiten und Hinweise , die von uns bislang 
nicht oder noch unzureicbend zur Werbung ge­
nutzt wurden : So z . B. das Erstellen eines 
AlB- Plakates, in dem das jewe ils aktuelle Ti ­
telblatt eingefügt werden kann ; das Anbieten 
von Werbegeschenken für die Gewinnung neuer 
AlB-Abonnenten ; schließlich die Anregung, das 
AlB offensiv bei antiimperialistiscben Veran­
staltungen über daran beteiligte Personen , 
Komitees , Organisationen bzw. Büchertiscbe zu 
vertreiben. ~i r verbinden das Aufgreifen die­
ses Vorschlages mi t der Bitte an unsere Le ­
ser, uns bei der Realisierung der AIB- Werbe ­
maßnahmen zu unterstützen . 
Da ~ast j eder Fragebogenbeantworter von der 
MögliChkeit Gebrauch machte , weitere 
5:n für die Arbeit des AlB zu geben , 

er nur einige der zahlreichen Anmerkungen 
erwähnt werden: Häufig wünschten sicb die Le­
ser mehr und geJlauere Literaturangaben zu 
bestimmten von uns behandelten Themen, eine 
stärkere Berücksichtigung kUltureller bzw . 
kulturpolitischer Fragen, ein jährlicbes Saeh­
und Sticbwortregister sowie mehr Hefte mit 
Schwerpunkt themen . 

Allgemeine folgerungen ous der Froge bogenaktian 
~ie die Auswertung der Fragebogenaktion zeigt", 
ist das AlB, das in der Mehrzahl von politiscb 
aktiven Lesern bezogen wird , in der antiim-

perialistischen SOlida.:.'itätsbewegung der BRD 
verankert . Das bedeutet zugleich , daß das Atb 
seine Bemühungen verstärken sollte und wird , 
den hohen Anforderungen durch die kontinuier­
Liche Wiedergabe der l'ür die Solidaritiitsb:e­
wegung wichtigsten Dokumente und Materialien 
gerecht zu ~erden . 

Um so gröBer war unsere Freude, daB unter den 
Lesern in Berücksichtigung unserer begrenzten 
techniSChen Möglichkeiten eine breite Zust i m­
mung hinsichtlich des Inhalts 1.l.nd der Gestal­
tung des AlB zu verzeichnen ist . Auc h die 
gel'ade in letzter Zeit - trotz der durch die 
Krise beschleunigten Erhöhung der Lebenshal­
tungskosten - zunehmende Zahl unserer Abon­
nenten werten wir als einen Beweis dafür, daß 
sich das All! auf dem richtigen Weg befindet . 

Ferner wollen wir weiterhin versuchen, ci~ 
Aufmachung des AlB zu verbessern und d~n Wün­
schen unserer Leser nach bestimmten ~hemen 
Rechnung zu tragen . 
Daher schenken wir dem großen Interesse der 
Leser an allgemeinen Schwerpunkt themen - hier 
sind besonders der BRD-Neokolonialismus, der 
Nicbtkapitalistisehe Entwicklungsweg und die 
Arbeiterbewegung in der "3. Welt" zu nennen 
- besondere Aufmerksamkei t . Auch die in er~ 

ster Linie genannten Regionen Lateinamerika 
und das Südliche Afrika sowie die Länder Chi­
le , Angola oder Vietnam , die zugleich Schwer­
punkX e der Solidaritätsbewegung in der BRD 
sind , werden wie bisber einen hohen Stellen­
wert" im AlB einnehmen. 
EntspreChend den Wünschen der Leser beabsich­
tigen wir , auch künftig zu bestimmten Brenn­
punkten des antiimperialistiscben Kampfes 
Sonderbroschüren zu erstellen , so wie dies 
schon zum Kolonialkrieg Portugals, zu Cb:Lle 
und j etzt zum Iran geschahen ist . 

Unter Herücksicbtigung des breiten Spektrums 
politischer Ansichten und Meinungen unter un­
seren Lesern sehen wir eine wichtige Aufgabe 

darin, Stellungnahmen und Dokumente v~~_:.bie ­

dener antiimgerial,istischer Strömungen , die 
sich am Kampf gegen Unterdrückung und Ausbeu­
tung der "3 . Welt" beteiligen , in noch stär­
kerem Maße als bisher vorzustellen . Dazu ge ­
hören Veröffentlichungen von bzw. zu den ent­
sprechenden gesellSChaftlichen un~ politi ­
schen Kräften in Asien , Afrika und Iateiname­
rika wie in der BRD. 
10 diesem Sinne wollen wir versuchen , die 
Vorschläge der Leser aufzugreifen und die 
Fragebogenaktion zu nutzen , um einen noch 
wirksameren Beitrag zum Kampf gegen den Im­
perialismus und zur Forcierung der internatio­
nalistiscben Solidarität in unserem Lande zu 
leisten. 



Angola 
Die Situation in Angola hat sich in den letz­
ten Wochen weiter zugunsten der einzig au­
thentischen Befreiungsbewegung des angola­
nischen Volkes, der MPLA, verändert . 
Heute hat die MPLA 12 Provinzen befreit . Le­
diglich die Nordprovinzen Uige und Zaire und 
die beiden Zentralprovinzen Bie und Huambo 
werden von der FNLA bzw . der UNlTA beherrscht , 
deren Truppen sich durch besondere Grausam­
keiten gegenüber der Bevölkerung auszeichnen . 
Wie die Zeitschrift Stern io Erfahrung brach­
te, haben diese beiden proimperialistischen 
Organisationen zur Entfesselung eines Bür­
gerkrieges ausländische Söldner angeworben : 
"Bei der FNLA. sollen es 600 sein , bei der 
UNITA über 1 . 000 . Das Monatsgehalt der wei ­
ßen Söldner liegt angeblich bei 15. 000 Mark . " 
Gestützt auf die militärischen Siege, geht 
die MPLA trotz aller SChwierigkeiten daran, 
des Leben in den von ihr kontrollierten Ge ­
bieten durch die Errichtung von Organen der 
poder popular (Volksmacht) zu normalisieren . 
Selbstverteidigungskomitee s übernehmen den 
Schutz der Bevölkerung und Volks komitees ver­
suchen die komplizierten Aufgaben der Versor­
gung, der Produktion , des Transports und des 
Gesundheits- und Schulwesens zu bewältigen . 
Während der 12. Ratstagung der Organisation 
für Afro- Asiati sche Völkersolidarität (AAPSO) 
vom 17. - 19 . September 1975 in Moskau war 
es der Delegation des Antiimperialistischen 
Solidaritätskomitees (ASK) möglich, mit de~ 
Vertreter der MPLA das nachstehende Interview 
aufzunehmen . Pascal Luvualu , der Mitglied 
der Internationalen Kommission und Mitglied 
des Zentralkomitees der MPLA ist , zeichnet 
in seinen Ausführungen u . a . die Entwioklung 
der militärischen und politischen Kämpfe in 
den letzten Monaten nach . Er macht deutlich , 
in wessen Diensten heute Organisationen wie 
FNIA und UNITA stehen und beantwortet bis­
lang ungeklärte Fragen , die die nächsten 

Interview nit 
Pascal Luvuakl, MPLA 

Angolas 
schwerer Weg 
in die Unabhängigkeit 
Frae;e : Genosse Pascal Luvualu, ;:;le kommen 
unm1ttelbar aus Luanda , der Hauptstadt Ango­
las . Wie ist die gegenwärtige Lage in Angola? 

Antwort: Zur Zeit erleben wir in Angola eine 
Konfrontation zwischen den Kräften der Revo ­
lution und den Kräften der Reaktion . Hinzu 
kommt das Problem der Unabhängigkeit Angolas . 
Wegen seiner Reichtümer und seiner geogra­
phisch- strategiscben Lage haben viele impe­
rialistische Mächte und Monopole , die Investi ­
tionen in Angola besitzen , eine Situation her­
aufbeschworen , die dal"in besteht , daß sie dem 
angolanischen Volk ein neokoloniales Regime 
aufzwingen wollen , um ihre Interessen zu be­
wahren . Dazu bedienen sie sich gewisser Grup-

SChritte Angolas zur unabhängigkeit unmittel ­
bar berühren . 
Unser zweiter Beitrag dokumentiert die Posi ­
tionen und den Einfluß des internationalen 
Kapitals in dem an Naturschätzen so reichen 
Angola (vgl . Karte) , was erklärlich macht , 
warum Konzerngiganten wie Krupp oder Gulf Oi l 
mit allen Mitteln versuchen , den Entkolonia­
lisierungsprozeß in Angola zu stoppen und 
die MPLA zu zerschlagen. Denn die MPLA bat 
die internatiooaleo Konzerne nie im Unklaren 
ÜhA~ ihre Zukunft in einem freien und unab 
bang1gen Angola gelassen (vgl. Neto- Inter­
view , in : AlB Nr . 9!1975) . 
Gegen die Pläne der imperialistischen Mächte 
ist es notwendig , das Volk von Angola und 
seine Befreiungsbewegung MPLA vorbehaltlos 
zu unterstützen, wie es in einem Aufruf des 
ASK vom Oktober d . J . heißt : 

"Alle Anstrengungen der imperiallstischen 
Kräfte sind daher gegenwärtig darauf gerich­
tet , die legitime Vertretung des angolani­
schen Volkes , seine Befreiungsbewegung MPLA 
zu isolieren und physisch zu vernichten . Die­
sem Ziel dienen auch die Aktivitäten der vom 
Ausland gesteuerten , proimperialistischen 
Organisationen FNLA und UNITA. Angesicht s 
der für das angolaniache Volk schwierigen La­
ge bekräftigt das ASK seine uneingeschränkte 
Solidarität mit den Kämpfern der MPLA und 
ruft zu ihrer poli tischen und materiellen 
Unterstützung auf . Wir rufen die antiimperia­
listische Solidaritätsbewegung in der Bundes ­
republik Deutschland. auf, wachsam zu sein 
und allen Machenschaft en imperialistischer 
Kräfte unseres Landes gegen das Volk von An­
gola mit Entschiedenheit entgegenzutreten. 
Angola braucht unsere SOlidarität, damit es 
i n Frieden und wabrer Unabhängigkeit seine 
Zukunft selbst bestimmen kann . " 

pen , wie etwa der FNLA , um einen verbissenen 
Krie g gegen die MPLA zu führen , um die MPLA 
zu liquidieren und mit Gewalt die Mecht zu 
erobern . Die FNLA hat von Anfang an , seit der 
Unterzeichnung des Waffenstillstandes mit den 
Portugiesen, eine Armee unterstützt , die von 
Zai re gekommen ist, um Angola zu überfallen : 
Sie hat stTate~ische Positionen z . B. i n der 

5 



• 

Von FNLA_Sijldnern ~ord.rt.r (linke) J MPLA_Mitglleder an einem dar zahlreichen Maseengräber 
i n C~to . nordöstlich von Luanda (rechte) . 

Hauptstadt Luanda und anderen Zentren des 
Landes besetzt , und sie begann , Oberfälle auf 
aktive Mitglieder der HPLA zu verüben , Ver­
haftungen vorzunehmen, zu foltern und einzu­
kerkern, zu morden, um dann, im März 1975. zum 
allgemeinen bewaffneten Angriff auf unsere 
militärischen Stützpunkte wie auf unsere Büros 
in den meisten angolanischen Städten überzu­
gehen. Erst im t1a.i d . J. hat die politische 

Führung , das Politbüro der 11PIA, angeSichts 
der Quälereien und PrOVOkationen, vor allem 
aber intolge des allgemeinen , bewaffneten An­
griffs auf die HPLA., den EntschluB gei'aBt , 
auf die Provokationen der FNLA zu antworten. 
n!. Lage verschlechterte sich immer mehr. Das 
Wesentliche in dieser Situation ist jedoch, 
daß di e Imperialisten, die großen imperiali­
stischen Mächte und die monopolistischen Ge­
seIlscharten, die die F.NLA unterstützen , den 
Prozeß der Entkolonialieierung Angolas auf­
halten wollen, um damit die Erreicbung der 
Unabbängigkeit des Landes zu verhindern , in­
dem sie einen Bürgerkrieg gegen die MPLA ent­
fesselten . Aber das Gegentei l ist eingetreten, 
die FNLA, die mit einer militärischen Ober­
legenheit von 15. 000 I'lann und unterstützt ;ron 
den Streitkräften Zaires operierte , wurde von 
den militärischen Kräften der MPLA in den 
Städten in Schach gehalten und scbließlicb be­
siegt . Die FNLA. suchte sicb daraufhin einen 
Verbündeten, um die Kräfte der HPLA zu teilen 
und eie zu schwächen . Sie fand als Verbünde ­
ten die UNITA, die ihrerseits der HFiA den 
Krieg erklärte. Aber trotz alledem baben wir 

fast alle Kräfte der UNITA schlagen können -
nur nocb in 2 Provinzen befinden sicb UNITA-

6 Einheiten, in 2 anderen Provinzen Einhe iten 

von Holden Robertos FNLA . Die 12 anderen an­
golesischen Provinzen sind völlig befreit und 
werden von der MPLA kontrolliert. Dies ist 
die Situation in Angola heute . 

Fra~r Im Januar 1975 haben I'IPLA, .FNLA. und 
UNI in Alvor/Portugal, im Juli dieses Jah­
res in Nakuru/Kenia Abkommen unterzeiChnet, 
in denen sie sich auf ein ~meinsames Vorge­
hen einigten. Warum ging d~e MPLA diese Ab­
kommen ein? 

Antwort: Vor den Yerhandlungen mit den Portu­
giesen bestand für uns das Problem, nicht zu 
wissen, ob die MPLA. die Unabhängigkeit allein 
würde ausbandeln können oder nicht. Yon allen 
Seiten wurde Druck auf die MPLA ausgeübt , um 
sie davon abzuhalten , allein die Unabbängig­
ke it auszuhandeln. obwobl die rtPU die größte 
Bewegung in Angola ist und sie allein den na­
tionalen Befreiungskampf geführt hat . Scbon 
zu j enem Zeitpunkt begann man von einem Bür­
gerkrieg zu sprechen, der, falls die MPLA. 
allein verhandeln würde, von Zaire aus geführt 
würde, das beißt von der FNLA mit Unterstüt­
zung der Regierung Zaires. 
Angesichts dieser alarmierenden Situation war. 
es notwendig, daß die HPLA Konzessi onen mit 
diesen Gruppen einging. So ging die HPLA mit 
der UNITA in KinshaBa einen Vertrag über bi ­

laterale Zusammenarbeit ein; daraufhin scbloß 
die URITA einen Kooperationsvertrag mit der 
.FNIA und in Hombasa scbloß die HPLA einen Ver­

trag mit der FNIA, um eine Atmosphäre der Ver­
ständigung, der Einheit zu schaffen, die ee 
erst möglich machte , eine gemeinsame Platt­
form für die Verhandlungen mit der portugie­
sischen Regierung zu di skutieren . Wenn ich 
sage, daß wir bereit waren, mit der portugie­
sischen Regierung zu diskutieren, dann nur 
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aur der Grundlage einer Plattform, die unter 
den politischen Parteien vorher diskutiert 
worden war, in der wir uns über alle Probleme 
der Entkolonialisierung unseres Landes geei ­
nigt batten . Au! dieser Basis waren wir uns 
einig , und wir sind nach Alvor gefahren , um 
ein gemeinsames Dokument zu verteidigen. Und 
es war dieses DOkument , das uns , wenn Sie 
wollen, zur UnterzeiChnung des Alvor- Vertra_ 
ges bewegt hat , denn er entsprach den Erwar­
tungen unseres Volkes . 

-c~ .e _ 
oo~ 
LL _ .­
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scheiterten die Übereinkünfte mit 
und der UNITA endgültig und warum 

wurde die gemeinsame Ubergangsregierung auf­
gelöst? 

Antwort: Nach dec Vertrag von Alvor waren die 
Aktionen , die ich Ihnen eben dargelegt habe , 
Verletzungen sowohl der Kooperationsvertrag~ 
zwischen den Parteien als auch der getroffe­
nen Vereinbarungen . Um jedoch den Entkolonia­
lisierungsprozeß unseres Landes nicht aufs 
Spiel zu setzen , waren wir im Juli d . J . er-
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Die Position der internationalen Konzerne in Angola --
AngolCi hat unter ollen afrikanIschen 
KolonIen Portugols dilll grSBten Natur· 
reld!tümer, Am 19. August 1974 berich· 
tele . Der Splegel- (BRD) über ein Ge­
spröd!. dos eine r seiner Reporter mit 
dem Generalsekretär der portugl.,I · 
Khen Sozialistischen Portei. AuBenmll'll. 
ster Marlo Soores, hott • • Oer Reporter 
frogte : . Wlrtschaftlich ges'he" Ist der 
Verlust von Gullleo-Bl ssClU und MOlom· 
bique zweife llos ein. Erleichterung für 
Ponugol. Angola j&dod! hot mit seinen 
Olomol'lten, selnelTl E,dal und seinem 
tCoHee.Export Portugal dringend be· 
nötigte Devisen e lngebrodlt. Kann Por· 
tugal sich den luxus erlauben, diese 
Devllenquelle 11,1 verlleren'- SOares ant· 
wortete darauf : . AII diese Einkünfte 
haben Ja nicht die Kosten des Krieges 
_ttgemacht. Wir hoben rund rwel MII· 
lIarden Mark pro Johr In den Krieg ge­
stedt Was wir erMparen, wenn der 
Krieg beendet Ist, gleicht vollauf den 
Verlust der DevIseneinnahmen aus, die 
ia ohnehin zum größeren Tell In die 
Taschen der Amerikaner. der Deutsc:hen 
, der Engländer geflonen sind,· 
Wie stark in der Tat der Einfluß aus· 
landlscher Monopole gerade In Angola 
ISI, zeigen folgende Fakten: 

Der entscheidende Wirtschaftssektar 
i:t!h.0s Ist noch Immer die tGndwJrt-

Hier sind 8.5 Prozent oUer Be­
rufst6tlgen besdlöftigt, zumeist In GroB­
plantagen wie I . B. In der des BRD­
Plontogenbesltzers y eorg VOn Opel oder 
in den BRD.Gesellschoften, die groBe 
Srsolpflanlungen und Viehformen be·. 
sitzen. 

... Die KoffMproduktion (Angolo steht 
hinter Broslllen, Kolumbien und der 
Elfenbeinkllste an 4. Stelle der größten 
Ka"eeproduzenten der Welt) wird IU 
80 Prozenl von der durch die französi­
sche Bonk Rollet 80 Compagnle flnonzler­
ten Componhlo Angolono ~e Agrlcu!. 
tUfO kontrolliert. 1973 erreiente die 
Koff .. procluktlon 200 000 t für knapp 
500 MII!. DM. 
... Die IknImwoliptOduktlon (1973 _ 
80 000 t) steht IU 40 Prolent unter dei 

Kontrolle der beiglichen Sec"te Gene­
rale de Belgique. 

... Die SIIO''''''I'''un" (1973:.5 75 .000 I) 
liegt fost ousschlleBlldI In den Handen 
von Monopolen der BRD und Großbrl­
tonnlens, 
In Angola beginnt sld'\ 
Schwtlrgewlcht Im'met 
landwirtschaft ouf die 
1U verlagern: Eine 
spielen die Dlamonten-, Elsen- und Erd­
ölgewlnnung, die allein 22 Prozent olle, 
Exporte ausmachen. Auch die Bergbau­
Industrie Angolas wird!. von den gr06en 
internationalen Monopolen beher~cht. 

... Die DIamontengewinnung- (_rtmößlg 
rund 6.5 Prozent der Produktion der ge­
IOmten Bergboulndustrle), d ie sich auf 
70 Minen e~t~ von denen 40 Im 
EInflußgebiet des Chlcapoflusses Im 
Nordosten des landes liegen, I; t seit 
1912 In den Handen eines Intemotiona­
len Kortells, der PEMA. die 1917 lur 
Dlamang (Componhlo de Dlamontes de 
Angola) umgebildet wurde. 40 Prozent 
des Kopltolsl dieser Gesellsdlaft _rden 
über die Firma Oe Seen CansoUdolild 
Mine, lld., Jahonnesburg, von der süd· 
ofrikanlKhen Anglo Amerlean Carparo­
tlon .lcanirolllel'ti Wellere 44 Prozent des 
Kapitals der Olomang werden \'On einer 
Gruppe beigischer und US-amerikoni­
scher Gesellschaften gestellt. IU denen 
u. o. d'le Sec"t' Generale de Belglqu'e 
und das Morgon-Bankhaus gehören. 
Die . restll~en .5 bzw. 11 Prozent befin­
den sich In portugiesischem Besitz bzw. 
Im BesItz der angolanlsenen Administra­
tion, die dement5pred!end auch nur den 
geringsten Antei l art den RIesenprofIten 
(2 bis 3 MUI. Pfund Sterling pro Jahr) 
hoben. Die Olamong, die Ihr Red1t auf 
DIamantengewinnung auf 81 Prozent 
des Territoriums Angolas ousdehnen 
konnte, Ist faktisch, do sie sich auf Ihre 
eigene GeMlugebung und auf eine 
eigene; von ihr ausg'eholtene Söldner­
orm.. stutzt, ein Staol Im' Stoole. 
Außer der Diamang sln<l neuerdings 
ouch die USA-Unt8mehmJn olversa In· 
corporated und'Ostdlam sowie die sild -

neut gezwungen, nac eD1a zuruc z ommen , 
um ein we i teres Abkommen zu unterzeichnen , 
das Abkommen von Nakuru . 

ofrlkonlschen Dlnaco.Werke on der Ge­
winnung der berühmten angolanbchen 
Dlomanten betelligL J6hrl lc;h werden 
InJgesamt über 2,.5 MIU. Korat Dlamon. 
ten gewannen (Vertauh_rt rund 
V MJII, Pfund Sterling). 

"'Dle E1 ..... monomlMn. die In Angola 
bisher nochgewiesen wtlrd.n konnten, 
sind betradltlldl : 70 MII!. t Im Gebie t 
von Huombo, über 120 MII/. t In _Cas. 
Jingo. Die Gewinnung van Eisenen stiitg 
von 638 000 t Im lohre 1963 aul 
6,16 MUI. t im Johre 1'971. Die Ausplün­
derung der E;senerzv~n.:ornmen hot sich 
vor ollem ' zu einer Domäne der BRO­
Monopole entwidelt. So _rd'en I. B . 
die übe raus reichen Vorkommen von 
Cossingo von einem Konsortium unter 
Führ:ung des Krupp-Konzerns unt~ reit­
nah me der sOdafrlkonlsdlen Union Cor· 
porallon, der Industrlai Development 
Auodallon, der Brltish Steel Corp. und 
der franlöskdlen Uslnor et Solmer ge­
melnsom mit Banken 'de r BRD, Oöne­
marks, Osterreichs und der USA. lumelst 
unter dem Oedmontel der portugiesi­
schen Gesel/schaft Mlnelra do loblla, 
ausgebeutel 

Im GebIet vqn Caeulo-Qulpungo sall 
eine Ebenenmine von der Jop~nbdlen 
Gesel/schaft ' Japon's C, ltah 80 Co. In 
Zusammenorbelt mit der Componhlo do 
Mongones d. Ango.\o etsehlouen _r. 
den. Dos Projekt wird voll von dei1ltoh 
flnanllert. 

In luondo und Uuoban werden Iwtli 
Wolzwerlce von der Siderurvio Nodanol 
und einem der graSten portugiesischen 
Kanleme, der Gruppe Champollmand, 
geleitet und fl nanllert. Hauptabnehmer 
des angolanIschen Ebenenes Ist neben 
den kapitalistischen Stooten Europas in 
leuter Zelt vor allem auch Japan. 

Oie Firma Krupp erwarb Obrlgens 1960 
für 43,3 MIII. USA-Dollar dos R&dIt zur 
Ausbeutung oller Bodensch6tze In An· 
golo, ausgenommen Diomonten, Erdöl, 
Kohlenwasserstoff_ und BItumenpro • 
dukle~ und hat auBerdem dos Monopol 
auf Transport. bebplelswtllse der Elsen· 

Abe r auc.h dieses Abkommen hat die FNLA. gebro­
chen durch einen Angriff auf drei Dörfe r und 

zwar alleine aufgrund der TatsaChe . daß un­
t er der Bevölke rung dieser drei Dörfer zahl­
re iche aktive Mitglieder der MPLA waren . Se­
hen Si e, das war wieder e i ne Verletzung des 
soeben unterzeichne ten Abkommens . Und die 
militärische Umzingelung unserer Positionen, 
die Angriffe auf unsere Stellungen , das Er­
öffnen des Feuers auf Traue r züge für Mitglie­
der der MPLA , di es alles sind Maßnahmen der 
Unt erdrückung von se iten der FNLA gegen die 
MPLA, die bereits Zeugnisse der Ve r l e tzung 
des Abkommens von Nakuru waren . Und di e Un-a s iche rheit in der Hauptstadt , der Terror ge -

gen die Bevölkerung. gegen die aktiven Mit­
glieder der MPLA , die Mordanschläge - das 
alles hat UDS dazu bewogen , die Truppen der 
FNLA aus der Hauptstadt zu entfernen . »ar­
au.fbin zogen PNLA. und UNITA, die in der Re­

gierung auch Sabotage betrieben hatten ( vor 
allem die PNLA-E lemente) ihre Minister aus 



bahn in SOdon'qolo, 
... 8e~nders stGrk Ist 001 Intereue OUI­
IllindiKher Monopole on den reichen 
&döhortommen Angolos, Die Erdölpro­
duktJon betrug 1973 Insgesamt 9 Mllt t. 
Doyon wurden 2.5 Mill . t Im Inneren An­
golos .. md 6.~ Mill. t Im Schelfgebiet yon 
Cobindo, einer 7200 km' groBen. YOn der 
Volksrepublik Kongo und Zolre elnge­
schlouenen Enkloye. gewonnen, Im See­
gebiet 'IOn Ambrll, etwo 100 km n6rdlldl 
der Houpstodl luondo, weuudlen die 
franr6slsche . GeseUsmoft Totol und d,ie 
portuglesisdle Angol on lond und ouf 
dem Meeresgrund wellere Erdölworkom­
men tU ersdllleBen. 

Itl den KOstengebleIen 'IOn Coblndo hol 
bisher die USA-GeseUsdloft Coblndo 
Gulf 011 (125 MU!. Dollor Irwest!tlonefl). 
eine TodItergewltsenoft der Unlted Sto­
les Gulf oa Compony, die alleinigen 
SchOrfkonlenlonen. Die Olförderung 'n 
diesem Oebiet wurde 1967 ouf"enom­
men. Für 1974 wird hle. die Johrespro­
duktlon auf 10 bis 15 Mllt I gesen6trt. 
.A Copitol·, Unoben, beriml~le om 
241 Mol 1974, Coblndo, do, .neue Ku­
weit· , sei $0 re im on Erdöl, .doß die 
Gulf damit rechnet, 1978 ous den Bohr_ 
stellen, die Ihr ~h8ren und die 11m 
innerholb eines Rodiu s won 100 .see­
meilen 'IOr der Kilste befinden, eitle 
JohntsprodUktlon Yon etwo 6S MIII. t 
Rohlal l.U en:lelen·, die lim om Ende 
dieses John:ehnts sogor auf 100 bb 
150 MIII, t steigern soll. Die Zeitung ver­
webt In dlewm Zuwmmenhong ouf eine 
Geheimstudie des USA-Futurologen P~_ 
feswf Kahn. die den graBten USA· 
Erdöl-Gesellschoften Obermlttelt worden 
Jei. Inrwlschen werden wejte~ Erdlalpro_ 
SpektieNngen 'IOn der Anglo.~etrongol _ 
Te.oc:o.GNppe, der Mobil Oil und der 
Compognle FroniOolse des P'trotel 
IInondert. Ein lüdofrlkonisches Konsor­
tium unter FühNng der Generol Mlning, 
die Anw Petroleum, hot 25 Prozent der 
AnteUe der Oillonzeulonen on Petron­
goI. Im Hlnterlond Angolos hot Ilch YOr 
ollem Bmsllien umfangreiche SchOrf­
redlte gesichert. All diese groSen Erd· 
6lgeJeIl5d!often sind nat\lrllch nodI wie 
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"'or außerordentlich doron Intflteulert, 
ihre enormen Profltmögllchlreiten oum 
weiterhin t U erholten. Oie Coblndo Gulf 
on Corporalion hotte sich tU diesem 
Zwedc bereits wahrend des Sefrelungs· 
kompfes zum Schutz ih rer Interessen In 
Coblndo ein eigenes Arm .. korps ge· 
sdloHen, dos foktisdl den Kampf der 
portu"leslsdlen Kolonialtruppen gegen 
die Bewegung zur Befreiung Angolos 
unterstützte. 

001 yon der Guirou In Coblndo geför· 
derte. etwas schwefelholtlge Rohöl wird 
,um größten. Tell In die USA und nod, 
Konodo ellportlert, ober OLkÖI nod! Bra ­
silien, Dönemor1l und In die Nieder_ 
lande. Für die NATO und dos Pentagon 
not dos Rohöl aus Coblndo sirote"lsme 
Bedeutung. 

Portuga l wlbst emielt nur ein Zehntel 
des In Angolo geförderten RohlSfs. mit 
dem es 11,2 Prozent seines eigenen Be· 
dorfs decken konnte. Es war daher ge· 
zwungen, Erdol aus dem Nohen Osten 
l.U Importieren. 

~ Fur die Uran'&rderurtg Im Silden An · 
golos hOl die britische Gesellschaft Rio 
lIto Zlnc: die KonzessiOf'len, 

~ Die Johonnesburg Consolldoted In­
"'4Utment Company sdlloB mit der por­
tugiesischen CompOMlo Mlnelro da 
loblto SARl und mit der Verwaltung 
Yon Angolo Im Juni lQ73 eInen Vertmg 

tUT GrOndung einer Prolpektlerungs­
ge_lI,matt. An den neuen Unterneh­
men Companhio Mlnelra Kunene Ist die 
IOdofrikonlsme Gewllsdloft mit SI Pro­
zent beteiligt. Dos Unternehmen emielt 
die Kon1eulon, In einem Gebiet yon 
27000 km7 Im südllmen Angolo ent_ 
Iong dem Ufer des Kunene nadl Mine­
ralien zu suchen, Es hot dos Sdlli rfrecht 
fIIr olle Mineralien mit A\l$nohme "'on 
Diamanten, Rohöl und Erdgas. Die 
tecnnlsme AusrOslung in Betrieb 
gesetzter Minen wird von der Johon_ 
nesburg Consolidoted InYestment Com. 
p(lny übernommen, 
Der Wlrtschoftsselrtor Ango[os, 
die besmr6nkt sim 10lt ous-

ouf die Verorbeilllng der 
Produkte des GNndstolhektors, 6 Pro­
zent der BeNfstötlgeli sind In Ihr 
besd!älUgt. An der Indust rie Angolas 
isl in sklri:em MoHe Kopltol der 
Schweil. (Nestle), Ilo llen5 (Corla). der 
USA (Coco Colo) , der BRD (Slno lc:o) 
und der Sudofrikon[sdlen Republik 
(Angto Afrlco Oltygen) beteiligt. 

Im Handel und Verhh".eMfl sind 
6 Prozent oller Berufstö tlgen besdlöf­
tigt. H.ier ilt weitgehend britlsches, nord­
omerikonlsches, wesldeutsches, .!ronzö· 
slsdles u.nd Joponlsmes Kapitol on­
gelegt worden. An erster Stelte der 
länder, d ie nom Angolo elIportientn, 
stehen die USA, die Republik Sild­
ofriko. Brosillen und die EWG·lönder. 
Die Houptousfuhr Angolos geht noch 
Portugal, In die USA, die Niederlande 
und die BRD. GmBen ElniluB ouf dos 
Ver1lwsweJen hoben dIe Britlsdle 
TongonJlko Conc:euI0115, das Hom­
burgllr Tronsportunternehmen U. J. Jes­
sen &- Co. und Krupp, 

Im Bonlt- und KrMltweMn spiel! neben 
der lokoien Bonc:o de Credlto Com­
merc: lot et Industriol war altem die 
Standard-Bank, die lIber Johonnelburg 
die Interessen dei 'nternollorJolen 
Finonzkopltols vertritt. eine Rolle. In 
Jüngster Zelt errichten oum bro.!lIo _ 
nische Bonken In den groBen Stödten 
des londes Filialen. 

( Quelle : hortzont Nr, 47/ 1V14 ) 

der Ubergangsregierung zurück . Sie S1nd es 
also , di e das Abkommen von Alvor verletzt ha­

ben, und nicht die HPLA. , denn die MPLA blieb 
dem Abkocmen von Alvor verbunden . 

Fra9 : Sieht die MPIA nach den Ereignissen 
der etzten Monate noch eine Chance , zu einer 
Obereinkunf~ mit den anderen politischen 
Krätten in Angola EU kOl:llllen? 

An~wort : Für uns ist Chipenda ein Agent des 
Imperialismus _ Er ist aus unserer Bewegung 
verjagt worden, und er hat sich der Gruppe 
des Ioperialismus angeschlossen . Für uns ist 
Chipenda nicht mehr von Interesse . 

Antwort: Die faschistischen Aktionen , die die 
FNLA gegen das angolesieche Volk unterni'llllllt , 
ihr Bestreben, die MPLA zu liquidieren und 
die Macht mit Gewalt zu erobern - diese Ver­
brechen , die unser Volk niemals vergessen 
wird , geben une keiner lei Mögli chkeit mohr , 
DU t der FNLA zu einer OberainkunIt zu kommen . 

pra~: Daniel Cbipenda befindet sieb heute 
10 e n Reihen der PlUA _ Wie beurt'!lilt die 
MPLA im nachhinein seine Rolle? 

Frap;e : Die Volksrepublik China unters t ützt 
die~LA durch Militärgüter und cbi.nesische 
Ausbilder trainieren YNLA- Truppen in Zaire . 
Welche Hal~unS nimmt die HPLA. dazu e in? 

Antwort : Die I1l'LA bat ds.zu keine öffentliche 
Erklärung abgeESben, aber das hindert uns 
nicht daran , unsere Meinung zu sagen _ Di e 
MPLA batte eine Delegation in die va China 
gesobickt, um mit den cbinesischen Verant­
wortlichen darüber zu sprechen , welche Gefah­
ren ID.it dieser Hilfe verbunden Bind , die sie 
Gruppen leiste't, die die Intel'essen der Mono­
pOle in Angola unterstützen , Und die VB China 
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ChLnft und Konzerne geGen die MPLA 
(aue. Oorliner Extradiene t) 

ha~te uns versprochen . daß sie Neutralität 
bewahren würde bezüglich des angolesischen 
Problellls . Aber zu unserer Uberrascbung baI; 
die VR China nicht \lort gehalten . Sie fähr~ 
fort. diesen Gruppen Hilfe zu leisten . Da für . 
uns die VR China ein sozialistisches und revo­
l utionäres Land ist , kann unser Volk eine sol­
che Haltung nur bedauern . 

l esen , 
Südaf-

Angolas 
nähere Inl'or-

scbätzt die MPLA die Gefahren einer 
Invasion seitens Südafrikas " 

USA in Angola ein? 

Antwort : Natürlich bestebt die Gef~ . Aber 
zunächst einmal : Die südaIrikan1schen ~ruppen 
hätten einen Einfall nach Angol a nicht unter­
nehmen können , wenn sie sich nicht mit den 

Gruppen abgestimmt hätten , von denen ~ir so­
eben gesprocben baben : mit der FNLA. und dt.r 
UNI'I:A. Im Juni d . J . hielt sich ein Sonderbe­
aUl'tragter, nämlich Daniel Chipenda , in Süd­
afrika und Namibia auf , um Söldner zu rekru­
tieren . Die Invssion südaIrikaniscber Söldner 
in Südangola geht auf Ubereinkün!te zwischen 
der südafrikanischen Regierung und der FNIA 
zurück . Die Ausrede , die benutzt wurde , man 
komme, um die Talsperren zu verteidigen , war 
ein Täuschungsmanöver . Die Aktion hatte die 
Okkupation Südangolas zum Ziel , um die MPLA. 

zur Zersplitterung ihrer Kräfte zu zwingen 
und sie noch weiter zu schwächen. Denn wenn 
das südafrikanische Argument richtig gewesen 
wäre , so verstehen wir nicht , warum sie so 
weit gegangen sind, die Stadt Vila Pereira 
de E9a zu zerstören, die weit v~n den Sperr­
lllS.uern entternt liegt , nämlich 60 kl!l . 

In Zaire und auch in Namibi a gibt es sehr 
viele Söldner : sÜdafr ikanieche , portugiesi­
sche , d . h . von Spinola an~worbene Söldner, 
die nach Zaire geschickt ~erden , um in der 
Armee der FNLA zu d i~nen . Die FNLA -Truppen 

10 werden von Offizieren SHS Zaire geführt und 

!in gut. Teil de:- Soldaten sind Zai!'il.r , tun.e-
3ische Söldner, und auch afro- amerikanische 
3öldner , die für die Truppen Holden Robertoß 
angeworben wurden . Dies alles ist für unser 
Land eine große Gefahr, aber die MPLA. ist 
st~k durch die Unterstützung des ganzen an­
golanischen Vol.kes . WÜ' dürfen die Gefahr 
nicht unterSChätzen , aber wir sind entschlos ­
sen , gegen die Söldner und die innere und 
äußere Reaktion zu kämpfen, um unserem Volk 
die wirkliche Unabhängigkeit zu sichern , die 
seinen Bedürfnissen und seinen Interessen 
entspricht . 

pra~r Der Bürgerkrieg in Angola fordert ohne 
Zwe~el große Opfer insbesondere von der Zi ­
Vilbevölkerung. Wie sieht zur Zeit die wirt ­
schaftliche Lage aus, welches sj~d die Haupt­
schwierigkei teo? 

Antwort : Jeder Krieg bringt stets wirtscbaft-
liche Schwierigkeiten dem VOlk, das ihn fÜhrt 
und das Opfer dieses Krieges ist . Bei uns 
ist eine Lähmung der Wirtschaft zu verzeich­
nen , ee gibt Sabotage usw . Und dann nocb die 
massive Abwanderung der Portugiesen. Aber die 
MPLA. hat die notwendigen Maßnahmen ergJ'iffen , 
um die alten Strukturen, die existieren, zu 
erhalten ; und sie hat Komitees geschaffen , 
die die Wirtschaft wieder ins Gleis bringen 
werden. Natürlich fehlt es nicht an Schwierig­
keiten und deshalb haben wir und werden wir 
internationale Hilfe nötig hahen . 

Frage; Wie sieht gegenwärtig das Verhäl tnis 
zwi schen der MPLA bzw. ihren bewaffneten Be ­
freiungsstreitkrätten und den portugiesischen 
Truppen. d.ie noch immer im Lande stehen, aus? 

Antwort: Die Situation ist, wie Sie wiseen, 
sehr kompliziert ; Portugal selbst durchläuIt 
eine sehr schwierige Pbase , Die Militärs, sei 
es in Angola , sei es in Portugal , sind mehr 
oder weniger gespalten in politische Richtun­
gen U!ld nicht in der Lnge , uns eine WÜDschens­
)"'erte Un1;erstützung zu geben . Jedenfalls ist 

es nicht unser Wunsch , die portugiesiscben 
Truppen i n Angole zu balten. \lir befürworten 
es, daß sie sich aus Angola schnellstens zu­
rückziehen . 

Fra~ : Leut dem Abkommen von Alvor 80l1en am 
11 .Növember 1975 in Angola Wahlen stattfin­
den . \lle steht die MPLA zu diesem Vorbaben? 

kutwort : In voller Respektierung des Abkommens 
von Alvor war die MPLA immer der Meinung , daß 
.he \lahlen der einzige demolcratische \leg 
seien, die Macht in Angola zu erringen . Aber 
jie tatsächliche Situation, wie sie von der 
rNLA geschaffen worden ist, also der Bürger­
nieg, erlaubt es gegenwärtig nicht , \labIen 
zu organisieren . Daher wird die Unabhängig­
!{.eit ohne Wahlen erreicht werden !{.önnen . Und 
wenn deo;' günstige Zeitpunkt da sein wird, 
werden wir \labIen organisieren. 



Chile . 
Zur gleichen Zeit , da das Pinochet- Regime in 
Chile 100 Geheimverfahren gegen führende Re ­
präsentanten der Unidad Popular , darunter der 
Generalsekretär der Kommunistischen Partei 
Chiles, Luis Carvalan, eröffnete, zur glei ­
chen Zeit, da die weltweite Isolierung der 
Junta immer spürbarer wird und da ihr nur der 
XXX. UNO-Vollversammlung eine erneute scharfe 
Verurteilung bevorsteht, greifen Bundesregie ­
rung , Bundeswehrführung und westdeutsche GroB­
konzerne dem faschistischen Chile durch eine 
skandalöse Ausweitung ihrer Stützungsmaßnah­
man vermehrt unter die Arme . 
Nach anfänglichen Dementies mußte Verteidi ­
gungsminister Leber schließlich eingestehen, 
daß die Ausbildung chiltmischel' Stabsoffi ­
ziere in den Bundeswehrhocbscbulen .Hildesbeim , 
Hamburg Blankenese und Altenstadt/Oberbayern 
stattfinde und - wie er gleichzei~ig betonte 
- auch in ZukunLt stattfinden werde . 
Wie weiterhin bekannt wurde, fanden Ende 
August 1975 Geheimtreffen hober Bundeswehrof­
fiziere mit chilenischen Militärs in Osterode 
und Hildesheim statt . wo - nach ~ussagen von 
Bundeswebrsoldaten - die Juntaoffiziere ein 
auffälliges Interesse für den Schützenpanzer 
"Mardel'" an den Tag legten . 
Die Ausbildung chilenischer Folterknechte und 
d i e Ausweitung der militärpolitischen Zusam­
menarbeit Bonns mit der Junta steht in un­
trennbarem Zusammenhang mit stetigen Bemühun­
gen bundesdeutscher Poli tiker und Massenme ­
dien, das verabscheuungswürdige Pinochet- Re­
gime salonfähig zu machen .und ihm ökonomisch 
wieder aut die Beine zu helfen . In welches 
wirtschaftliche Chaos die chilenische ~unta 
das Land gestürzt hat und welche katastropha­
le No tlage der Faschismus dem chilenischen 
Volk innerhalb der letzten 2 Jahre bescherte , 
das ze i gt die wirtschaftliche Eilanz von J . 
Jeljutin in der sowjetische n Zeitschrift 
"Meshdunarodnaja Shisn". die wir im Wortlaut 
wiedergeben . 
Wie sehr die derzeit verstärkten Bemühungen 
BOnnA den aktuellen Bestrebungen der Junta 
entgegenkommen, geht aus einem geheimen Rund­
schre iben des Generaldirektors des chileni­
schen Außenmini steriums , Javier Illane s Fer-

nandes, hervor , in dem es u . a _ heißt: "Die 
Bedeutuns, die Beziehungen zu diesem Lande 
(der BRD) zu verbessern, ist für UDS von vita­
lem Interesse . Einerseits wegen der traditio­
nellen Bedeutung (der ERD) in kommerzieller 
und finanzieller Hinsicht und ihrem Einfluß 
Auf di e EG, anderersei ts wel<en der Notwendig­
keit zu positiven Abkommen betrerfs Sistie­
rung der Schulden an das Ausland zu kommen . " 
(zit . nach: Solidarität - SKAAL, Nr . 3/Septem­
ber 1975) 

Im Gegensatz zu anderen wes teuropäischen Staa­
ten wie Großbritannien, Holland oder Schweden 
bereitet die Bonner Regierung in diesen Ta­
gen eine Vereinbarung mit dem Pinochet- Regime 
über weitere Stundungen der chilenischen 
Schulden in Höhe von 70 Hio DM vor . Diese fi ­
nanzielle Stützungsaktion Bonns wird noch er­
gänzt durch die Gewährung eines 10 Mio Dollar­
Kredites der Deutschen Bank an die staatliche 
chilenische Kupfergesellschaft Codelco - Chile. 

In einem Interview der tat mit Carlos Parra , 
dem internationalen Sekretär der Radikalen 
Partei Chiles und Exekutivsekretär der Unidad 
Popular , das wir im folgenden leiCht gekürzt 
wiedergeben, betont C.Parra die große Bedeu­
tung einer klaren Ablebnung der Umschuldungs­
verhandlungen durch die Schuldnerländer und 
de r sofortigen Einstellung jeder Unter stützung 
der Junta durch Bonn für den Kampf des chile ­
nischen Widerstandes. 

kIterview mit Carlos 1Wra, Exekutivsekretär der IJnidad Popular 
Einheit im Kampf - Garant für den Sieg 
( .. . ) 
,:-dre tat": Sr. s ind Sekretär d er 
Unldad Popular. Dien hai In die­
len Tog en In BerHn eine Tagung 
abgehaUen. Haben sich dabei 
neue Aspekte tur den gemeinsa­
men Kampf der Unldad Papular 
ergebe n? 

Codas Parra : Dje Ergebnisse der 
Berliner ZuSammenkunft waren 
In höchstem Grade positiv. Es 
war die erste Zusammenkuntt 
Cluf der Ebene der Parteien der 
Unidad Popular mit Repräsen~ 
tanten; die volle Vollmachten 
von den jeweiligen Partel leitun~ 
gen im Innern des Landes hatten. 
Es war darüber hinaus eine Be­
standsaufnahme der bisherigen 
Politik der Unidad Popular. die. 
bekräftigt In einem Dokument, 
aw dieser Zusammenkunft her~ 
vorging. 

"d ie tal": Auf welcher politlsdlen 
Basis arbeiten so unlelsmied­
IIche Parteien wIe die MAPU, die 
Radikale Panel, die Sozlalisll-
5me Partei, die KommunIsIische 
Partei und die Neue Unke dar 
ChrIstdemo kratischen Pa rtei zu­
sammen? Und weiter: Welche 
pollti.chen oder gesellscha ft ll. 
chen Zustände wollen Sie bel el· 
nem Sieg Uber d Ie Junta In Chile 
herstellen? 

oder politischen Auffassungen 
Abstriche mach.te, sondern man 
einigte sich. auf ein gemeinsames 
Programm. Der Geist dieses 
Bündnisses wirkt fort in der 
übereinkunft der P arteien der 
Unidad Popular, die nun in Ber­
li n getroffen wurde; dort wurde 
eine .,gemeinsame Plattform ge­
funden, die zunächst die Verteidi­
gung der Rechte des Volkes als 
einen ersten Schritt auf dem Weg 
zum Sturz der Diktatur zum In­
halt hal Ca/los Parro : Die Zusammen~ 

kunft der Pa rteien der Unldad 
Popular betradlten wir als einen 
ersten Schritt auf dem Weil. zu 
einer antifaschis tischen Front in 
Chile. Bei der Gründung des 
Bündnlnes der Unldad Popular 
im J ahre 1969 hat ma n sich auf 
ein bestimmtes gemeinsames Pro­
gramm geeinigt. Das bedeute te 
.n icht, daß die eine oder andere 
Partei von ihren ideologischen 

Nun haben die Parteien der Unl­
dad Popular einen Aufruf zur 
Bildung einer antifaschisUschen 
Front erlassen, der über die Uni~ 
dad Popular hinaus auch die Par­
tei der Christ~Demokraten und 
die Bewegung der MIR eioschlie~ 
ßen soll. Wir wissen, daß wir in 
der nächsten Zeit alle Schritte 
unternehmen müssen, um einen 
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.tändl,eo OIa1q: elnzulelt.eh mit 
diesen pollUsdlef:r. ltriften, der es 
UM dann emi'8,Ucht, die Ilnlifa~ 
sdtiJtlsche Front zu bilden. Nur 
Ist es natürlich notwendll, daß 
alle Partner dieser antUaschlstl­
sehen Front darin übereinstim­
men daß der Hauptfeind unseres 
Volkes In Chile die. fasdl lstische 
Junta Ist. 

Diese Alternative für eine Ge­
ae1lschaU nach dem Sturz der 
Junta wird natUrIIch nicht nur 
entstehen auf der Basis der 
Unldad popular oder auch nicht 
auf der Basis der Christdemo­
kraUschen Partei, sondern auf 
einer sehr viel breiteren, die 
große Mehrheit des Volkes um­
fa uenden Massenbails. Die Ver­
antwortun, der politischen Krlfte 
in Chile besteht darin, tU ullen, 
daß sie In der Lage lind, eine 
ernsthafte Alterna~lve zu der ge­
lenwirtlgen Politik au/zustellen 
und aulzubauen. 

"die ,tal" : Wie öußelt .ICh naCh 
Ihrem WIllen heute der Wider· 
.tand des dlllenl.dlen Volke. 
gegen die Junla der Plnochel 
und Lelgh, 

Co dos Parra : Der Wklerstand in 
Chile Ist bereits beute eine über­
au·. dynamlad'le Kratt. Die Ober­
aU! .tarke Unlerdrückl.ln, wie 
auch die Iroße wirtsdlaflllche 
M..UIere, in- d ie d ie Junta das chi­
len[sche Volk leschleudert hat, 
provoziert sowohl den orlani.let­
ten all auch den spontanen WI_ 
ders tand der arbeitenden Men­
schen in den verschiedensten Be­
reld\en der Produktion. So be­
nutzen die Arbeiter und die po­
lltisc:ben Organisationen nicht 
nur sämtliche Ihnen verbliebenen 
legalen MISI!!chkelten, ihren Wi­
derstand zum Ausdruck zu brin­
gen. Es hat sich. vielmehr dane­
ben eine ,roße Illegale AktlvlUl.t 
sowohl der politischen Parteien 
als auch der Einheltsze.Qtrale der 
chilenischen Werktätigen, der 
CUT, entfaltet. Es zirkulieren 
Zeitungen, es werden Flugblätter 
verteilt. Selbst Radiosendunlen 
iUegale.r Sender wurden aufle­
nommen: Es gibt WandInschrif­
ten, d ie an,ebrach.l ""erden, der 
Protest wird verbal zum Aus­
druck gebracht. Es hat auch eine 
lroße Zahl von Strelkaktlonen 
leieben, von denen nicht wenl,e 
brutal durch d ie MilItAn unter­
drückt worden aind. Zu,lelch ver­
sucht die Junta angesichts der 
großen Untufr ledenhelt, die Im 
Lande ist, verschiedene kosme­
tische Operationen in einzelnen 
Betrieben durchzuführen, um ei­
nem Ausbruch der Unz\1trleden­
heil zuvorzukommen; aber du 
rettet sie natürUdl nicht vor dem 
totalen Scheitern Ihrer 'n!aktlonä" 
ren und repreuh'en Wirtschafts­
politik, d ie nam wie vor die Ar­
beiter stark trltft. Einlle Bei­
spiele für Strel.kaktlonen, die 
durch,eführt wurden. sind bel 
FENSA, In der ReUenfabrIk 
INSA, bei Productos Claudio, b~ 
Yaror TextUes, alle Im Raum 
von Santla,o. 
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.. dte · tar:: Wer ~ot eIgentlICh 
o u8er Herrn Plnndle' den NUlzen 

von der UnterdrUdtung In Chil e? 

Carlos POliO : N~ aus der Un­
terdrQc::kuDi des dtUenlsdterr-yol­
kea zieht tb enter Linie das Mo­
nopolkapital: So profltlert es von 
dem mauenh.Uea ~uf klel­
nar und nifttIeNP JIatti.... Oie 
Situation Ist rOliende, daß eine 
troße Zahl der kleinen und mltt­
leren Unternehmer die Junta und 
den Putsch untenlützt und be­
IrüQt habenr heute aber bank­
rott ,ehen und auf dl~e Welse 
dem Monopolkapital ermö,lIchen, 
Ihre Fabriken sozusagen en ,ros 
unter dem Preis &uft.ukaufen. 
Darüber hinaus können die M.o­
nOPole zu sehr gerlnlen Kolten 
ötfenUk:he Betriebe In die Hän­
de bekommen, und zwar nicht nur 
solche, dle reprivatisiert werden, 
nachdem In Ihnen ,roße staat­
liche Gelder in.v.~tlert wurden, 
sondern selb,,! solme BetrieQe, 
d ie von Anten, an .taaUIc:he Be­
b1ebe waren. 

"die tat": Welch.e H.ilfe b enötigt 
dIe qr'lllfo.dlllIlsc:h.e WIder· 
sland.b,wegung gerade OUt der 
8undesflpLlbllk? 

Corlos Pa rra : Die Wlderstands­
beWea:ung in Chile braucht vor 
aUen DiOlen ein noch vollstän· 
digeres, ein noch klareret Ver­
ständnll innerhalb der Bevölke­
run, der BundesrepublIk fUr die 
wahre Situation im Lande und 
eine entschiedenere Haltuni der 
demokraUsllhen Parteien in der 
Unterstützung der Widerstands­
bewegung. . Die BundesrepublIk 
hat sehr viel geleistet bei der 
Aufnahme von FlUchtlinien au. 
unserem Lande. Darllber hinaul 
erhoffen und erwarten wir doch 
eine ' noch entschiedenere Hal­
tung def BundesrepubUk Im Hln­
bHck. aul eine direkte Unterstüt­
zung des antilaschistisdlen Wi­
derstandes, Insbesondere auch In 
der bevorstehenden 30. Vollver­
sammlung der Vereinten Natio­
nen. 

Als Tel! der chilenischen Wider~ 
s'and.sbeweJUllg sind wir nlchl 
nur legen jede UmschulduniS' 
verhandlun, mit der Diktatur, 
.ondern wir sind auch dafür, 
Chile zu zwinaen, seIne Ver­
pflichtungen, die efI leienüber 
anderen Staaten hat, einzulösen. 
Denn jede UmSchuldun, bedeutet 
eine finanzielle Erleichterung rÜr 
die Junta. Die Erfabrun, zellt. 
daß diese sie nicht für Ve-rbeue­
rungen der S[tual1on dea Volkes 
einsetzt, sondern z. B. fü r Waf­
fenkäule. Wir erwarten von d,en 
europäischen Ländern, inabeson­
dere von lolchen, die IOzialiaU­
sche oder sozlaldenwkratisdu! 
Regierungen haben, daß sie In 
dieser Frage eine klare HaltUnI 
gegenÜber der Junta einnehmen, 

"d ie tat" : GegenwCirlig [.t In der 
Bundesrep ublIk der Fall de. 
ObelSten Krou.hoor b ekonntge · 
worden. Wos denkt da. chIleni· 
sdle Volk, wa. denkt d ie chile· 
nl.dle Wlderstondsbewegung 
Ube r die Au.blldung von Junto· 
01ll%le,en durch d ie Bundeswehr? 

Cartos Parra : Die AusbIlduni 

v6n dülenls"Cben Ot.t.U.Leren In der 
B'und6wetu= muß Im ZUHlIlIDeo­
hanl analysiert werden mit der 
llbetaus aroßen Neuanscb..a.ftun.l 
von ' Waffen, ~ In deI) leUten 
zviel. Jahren von der Junta ,eUl­
ttit wurde. Die chllenlsdle M­
mee hat eine ,rbße zahl von Of­
fizieren ln den Verelnlrten Staa­
ten In der AnU-Guerllla-Taklik 
ausbUdth luaen. Viele M l' . ~ort 
erlermen Methoden und . Mittel 
wurden in ' Chile bfirelts · ange­
wandl. 

Ihr Minister Leber hat da.v.on .le­
sprodien, daß er audl portUlie­
.Isc:he Offiziere lerne in der Bun­
deswehr lesehen habe, da sie 
hier ja einf,el an Demokratie ha­
bfin lernen können. Nun: Ohne in 
du Thema einzutreten, ob die. 
Bundeswehr eine Schule der De­
mokratie Ist oder nidlt, sind wir 
der Meinung, daß die konsti­
tutionellen, vertusungst~uen 
Offiziere der dI.!!enlschen ~kmee 
nie e ine Ausbildung Im Ausland 
benötigt haben. Wir sehen dal 
Beisp!el der Offiziere, die In den 
Verelnllten Staaten ausleblldet 
wurden und die schlleßlidl. den 
Put.sc:h in r.hUe gemacht haben. 

"die .101" : wo. konn mon von 
hier aus tun, um dIe bedr.ohten 
dlllenl.dlen Demokraten In die· 
.en Laoarn zu sdlUtzen, um sie 
herouszuholen, um Ihnen d ie 
I lönd lg Ober Ihre m Houpt hön· 
gende ledrohung fUr Leben und 
Ullundb'l! zu nebm.n? 

COllo. Pana : Ich kann diese Fra­
ge nur In einer alliemeinen Form 
beantworten. Die konkrete Hilfe 
I.t die Unterstützung all unserer 
Anstrengungen, um die Junta zu 
slOnen, denn nur wenn die Junta 
gestürzt Ist. w ird es auch keine 
Konzentrationslager mehr leben, 
Denn solange der Faschlsmul an­
hält, werden die noch Freien die 
Getanaenen von morgen sein. 

"die lot" : Würden Sie mll einem 
Wort dos 5d1IUneiprobiem de. 
antllaldllsllsdlen Kampfe. In Ih· 
rer H.lmat um.dnetb."? 

Carlo. Parra : Das ifil die Einheit 
1:.. ~;:P(' Sie hring~ die Eln.be1t 

( Quelle: die tat , 20 . 9. 1975) 
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Jewgeni Jeljutin 

Der Ausverkauf 
der chilenischen Wirtschaft - eine Zweijalwesbilanz 
OIa milltlltfcudtlRiIcM Junta. dl. am 
11 . s.ptarnbet- 1913 die ' Reg.rung d .. 
Unldad Papular st&Im. und dla ModIt an 
tkh 1118. hat mft Vanpradlungen, dia dll­
fanlac:tt. W1rU<:t!aft avftHQhen zu 100sen 
und doa t.t-tanl"*lu IV heben. nldlt ge­...... 
SeItdem sind ~ Jah ... "'rgangen, und dia 
Plnadietdiqutl hat· _ statt 11'1,.. Venp,.. · 
dlungen zu .,.rwmcllchen - da. land In ein 
wirtKhaftildles Choo, gestarzt. 

Zu dan grausamen Rllj)lessalMn, dia ,dI_r 
a uf dem Volk lasten, kamen In der Ge-
5dlldlte des londes nodI nie dag_ana 
InAaUariwaten (1974 : 600 Prozent ; , . Holb­
Jahr 197': 340 Prozant - horilont), aine 
roplde alnkenda Kaufkraft d ... 8ev6lkanmg, 
die RlAWerung klainer und mlttlam Un­
ternehman, itln gewaldgw ArI,öag d ... At­
bMblos«llOhl, Hunger und Elend tur Mil­
lionen dinanbdler W..ttHger hfnzu. 

Die Junta vnd IhAi auslenc:llschen 8etd!Ot· 
ze1' ."Iten sldl dla 'tOrrangige Aufgoba, 
in CMla fOr da, alllldndi5dl. und tdnhei­
misdle Priwltlr:apltal 10 profl=ble Bedin­
gung.n .tu $d\affen. wie es sie nldlt e inmal 
unter der chl'btllm-demokrolisct.an Ragl, ­
rung von Eduardo Frel (1964 bis 1970 -
horizont) ~ hotte. Da.tu muat. dl. 
Junta nktIt nur oll das baMillgen, was dla 
Vollmaglerung in der WlrtsdIaft In d,.j 
Jah,..., errek:ht hatte, sonetam alKtl die 10-

zialen EmmgenscMften. die dar Aus~· 
tung der Wertt6tigen und foIglidl dan Ge­
winnen bestimm. Grenzen gaMUt hatten. 

Llquldlono .. des daatIidoen Sokton 
Nodl dam EJng .. t6ndnb dar chIlenisdIen 
Getellwhaft fOr Industriell. EntwidJung 
(CORFO) wurden bis Anfang dieses 1oh .... 
von .., Indumie- vnd Handel.tMtrleben, 
die von der R.vteNng Allende ftBkJat­
licht worden woren, 220 11'1,., fnlhaten Be­
lJaam lU~ 
Das stoodlche Etdölmonopal bestand seil 
1939. Dod1 die Junto kat dal Gesetz über 
cb Enundung und &schlielklng won E,d-
61wortommen durdli6chert. um ou!Jdndl· 
sdlen Gnellschaften die MögNchkelt J.U 
geMn, In die Erdölindustrie elnzudring.n. 

USA-Monopol. laBt.n erneut FuB 
Die amerikanismen Ge~IJchaften I"w­
,national Telephone ond Telegroph lITT). 
Dow Chemical, TellOoo. Xero.t und and.,. 
kehrten noch Q ile zurüdt. 1974 !ahlte die 
Junta an amerikanische Gesellschaften rund 
500 Miit. Doilar al~ Enbchadigung für die 
1971 durd'lgeführte Verslaotllmung Ihrer 
Betriebe. Und das urogeodltet deuen, doll 
d ie In Chi/a tatlgltn aud6ndisdM:ln Gesell­
smaften vor dem Momtontritt der Regie­
rung der Unidod Papulor dem lande Hun­
derte Millionen Dollar sdIuldig geblieben 
woran. Allein on die ITl, d ia slm aktiv an 
der VorbereUung des Putscnes beteiligt 

hatte, Rlhlte dia Junta 12S M411. OoIlor und 
o n dia Kupfergesellsdloften Anocondo und 
Kennecott mehr als 300 Mlil. Dollar. Außer­
dem wurde ihnen die M6glimkait gegeben, 
Ihr Kapitol in unbeschränkter H6M In den 
Kupferberg_nen anlulegen. Da. bedeu · 
.1. daß sie da, Kupf.r, den wirtschaft­
Mchen Houptteimtum Chll.s. abermals un­
ter Ihre Kontrolle nehmen. 

und Anonq»Olltik der lJftidocI Popular. Sie 
!iqukUa .. do. s, ... 6. ZoIlp" .... tiolllis· 
mus und hob dtt, dHf.r~'Ilierte System der 
Wadlsefkurse out. 

v .. a dw Wahrung 
VfK defIII fosct.istisdten PubdI sdNonkte 
der W.d"e'kuß bei der Bezahlung von Im­
portworwn _ 2S Escudo tur 1 DaUar bai 
lebenSlftittein und ~ bis 2DO Escudo tur 
1 Dollar bei L~sgegensaDnden_ 

Das Bank- und K~lbyltem wvrde wieder Der . WachseikUß tur ExportwuAlfl wor so 
dem Privottopltal DberiOlMlf'. 0 1. dlilenl- festg.~t. daß er d ie Ausfuhr von land­
sct.an Ananzmognabtn kehrten aus dem wirtschohs- und Indusbieworen f6rdertlt. 
Ausland IVrilck und wvrden von der Junto Die WirUdtaftsberoter der Junta behaup­
~nfreundlldl aufgenommen. 01. wichtig. telen. ein soktle. System der 'N6hrungs­
n.n züge! zur leitung d.r Wirt:5l:haft und kurse Mi die Hauptursodle tur dos Haus­
d.r Finanzen wurden In die H6nde der h<llbdeflzlt und habe die Bedingungen der 
Ollgaldtl. gelegt. Einer Ih_ V.mec.r ist Prefsbikfung sowie da. Vert.6ftnis ntsdaen 
Jotve Cauas. den dia J\,Inlio lum Ananz- Binnen- und AuBenhandelspreis.. e,.,tstoetlt. 
minister ernannte. Nachdem Couas die Im Oktober 1973 legte die Junto für d .. 
CoIumbio·Uniwef'sitldt in New Von obsol- EIeJ.ohlung al ler Import- und &pottworen 
yieff hon., wurda ar un.r dar RegiafUng (Mit AuWtOhme des Kupfers) eirMi einheit­
F,. Vlzapribklent der Zentrolbonk Chile$. liehe W6hrungsporillli _ ~ f;Icudo fi, 
F.rner leitete .r eines d., gr6et.n Kupfer- 1 Dollar fest. Sie begann .... t eifWtr syste­
bal'g'lllerte, E1 Tenlente. rnotisdlen Abwertung des Escudo. die 

Wehrend dar Pribldentsdwrlt Allendes wo, 
dar in. land fIIa8ende [)oflarmom falt wer­
rJeQt. Aber dia Pil'lOCftetdlque 'elftktlt allein 
Im ersteß HolbJohr Ih,., Regierung von 
ous0nd1schen Ananzorgonlsotionen. wie 
der In.rom.rikonlsdloan EntwidJungsbonk 
(BIO), der Intemotiortolan Bank fljr WIe­
del'tl~fbal.l und EntMdJung (IMD) und dem 
InternaticNKt'-n W4hrungsfonds (IWF) rund 
1,6 Mtd. DoMen, dQWM'l $t5 Mill. Dollar fljr 
den Import W)I'I NahNngsml~n, Erd61 und 
anderen Wo,.., . Hierzu kommen lMXh An­
leihen und Kredite von Priwotbonken der 
USA. Japan" Fronkreldls und Brasiliens. 
Selbstwef'Stl5ndlich wulde dos o lles mit 
neuen Zugestii;ndnissen on das auskindi­

nodllhren .8etwchnungen* eine der Grund­
lagen einer .gesunder! Wirbdtoft- wetden 
sollte. 001 führte zur Verringerung des 
Reoltat!nes der W.rh6tigen und wirt1a sktt 
negativ out dia llieinen und Initdetan 
Untemehmert aus. . 

Die mehrmaligen ~rtvngetl ck-s EScudo 
lder Wedlselkuß von 280 &cudo für 1 DoI­
Iot im Oktober 1973 ~ sich 
out 4000 Escudo für 1 Dollar Ende Juli 1975} 
bei gleidtl.eitiger • Freitteh der Preise- be­
schlfilnlgten die InHolion. So stitlgefl die 
GroBhandeispreise für importiene Nah­
rungJfllltlel um mehr als 1000 '"-t. NadI 
stöner wulden die Ein:re~$pRIÜe .r­
höhl 

seM Kopitol betohIt. So gew6hrte die Ze.,- Auhnhand.IIWd ... In ..... 
tmlbank DIlles den ausJöndisdten Mono-
PG!!en Vetgiinstlgllf'lgen bei der ""'sfuhr von Noch einer Metdung der argentinisct­
Kapitol und Gewinnen. Am 11. Juli 197.4 Uitung _Infotme Econotwioo, l..odrMxa~. 
vnbtfzeichnae Pinodloet dos .Statut über cono· betrug dos Defirit der Au&en"-t­
oudöndi$dte Irw.stidonen IDekm: deIsbilam Chiles 1974 l3f .... " . DoIIar_ &; 
Nr. 600)-, das den alld6ndisct.en Gesell- win! a.-..urtet. daß n in d~ Joh, 1 MnI. 
sdtoften alle Garantien 'ur Investition.... DotIor enwicht. Die A\I$Iand~ des 
und die unbeg",nne Ausfuhr von Gewin. Landes GbeßteIgen , Mfd. DoIIa1'. AlleIn in 
nen aus dem lande sktIerte. diesem Jahr ",u8 Chile 310 ..... DroIar 

Diew MaBnohme der Junta ,iet starile Pro­
teste. im AtMtenpakl hervor. dem oudl Chile 
ongehOrt. Sie vertetrt n6mlidl eine tfo· 

gende Bestill'lmung dies.es Paktes, der IV' 
folge binnen 10 bis lS Jahren SI Prozent 
def' Altictn der oudOndisdlen GeselI$Chof· 
len. d ie in den Lbndem des Andenpobts 
tätig sind, auf dte nottona. Wirtschaft 
übergeh~ muran. Diae Befli~ toef· 

bietet ferner d. Tlrtig.ait o\,l$t6nditoehet' 
Gesellsdloften In bestimmten Wirbchofts.. 
bereichen und beg~ die Hahe der Ge­
winfWt, die sie aus defn. lande oudVhren 
dürfen, auf 14 Pro.tent, 

Die Jun= tr.nn. sidI olKtl von ande...., 
widlügen Ernmgemchaften der WhUdtofh-

zuriicboMen. 
Gm8e Hoffnungen setztB die .tun.a ouf den 
5OgenOnnten Pariser Klub. der aus 14 kopI­
talistisdten Stoa.. besWlt und der MII 
Mari ei_ Iwfxt.ub tur d .. r~ der 
Auslandudtulden OIites ef6rtem ...... 
Diese Sitnmg fand nidlt stott. 
Unter dem Dtud! der öffentfic:herrl JroW.-.g 
in der Wett, die wegen der grobln yeriet­
l1Ing der Men$CMnAtCbl. d ie Ein*lkmsl 
jeglkt.' Hitf. und alte, ~ 
98ft 111ft der Junlo fordert. weigfItW. skto 
Belgien, D6nemcllt. GroßbrilannHtn, Italien, 
die Niederlande" Norwegen und Sch ......... 
daron teilwnehmen. 

(Quell e: horizÖt,t Nr. G1975 ) 
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Vietnam ' 

Reisereportage von Peter Jacob 

Die "Racheengel" von Saigon 
Tu Do bedeutet Freiheit . Es war der verlogen­
ste Name, den man sich ausdenken konnte, für 
die halbe Meile süßen Lebens der amerikani­
schen GI ' s zwischen dem Hotel "Majestic" und 

der katholischen Kathedrale , für jene Straße 
in Saigon , die durch Graham Greenes Roman 

"Der stille Amerikaner" mit ihrem früheren 

Namen Rue Catinat in die Weltliteratur einge­

gangen ist . Aber im Saigon des korrupten 
Thieu- Regimes war die Lüge Gesetz und die 

Wahrheit saß in Tigerkäfigen. Eine Brücke er­
hielt den Namen Cong Lif . Brücke der Gerech­
tigkeit . Sie führte zum Gefängnis Chi Hoa , in 
dem 10 000 Patrioten zusammengepfercht waren, 
von denen beute viele nicht mehr leben . Ma­
rionettenpräsident Tbieu titulierte seine Re­
sidenz , in der e r die amerikanische Südost­
asienpolitik lediglich mit vie t namesiscben 
Etike t ten versab , mit dreister Anmaßung Un­
abbängigkeitspalast . 
Die Normalisierung des Lebens in Saigon bat 
auch das in Ordnung gebracht : Die Häftlinge 
aus Chi Hoa sind über die Brücke der Gerech­
tigkeit zu ihre n Familien und an ihre Arbeits­
plätze zurückgekebrt . Sie gehören heute zu den 
aktivsten Kräften beim Aufbau einer Ordnung 
in Südvietnam, die wirklicb gerecht sein wird . 
Im ehemaligen Präsidentenpalast residiert das 
Mi litärische Verwaltungskomitee der Befrei­
ungsstreitkräfte und sicbert die nationale 

Leidenutitte au Hoa: 

Bit zu 10000 
Menscbeo pfadttc du 

Thicu·Regime in 
du GefiQgDU 0Li Hoa. 

Unter anderem wucdc 
Met mit IltIsdötdltem 

Kalk gefoltert wie in den 
'-,-du 
beriicbtigtm J<Z.. 

In!lei Con 0.0. 
80 Im 90 GdaßFIC 
in der 10 X 3,50 tu 

kleinen Zelle 19 
im Block C hanen nur 
diese T oilc:ttenedte :nlt 

gcmcinumen Bcnuttung 
(unten) . 

Ihre WbdIc tuußteo 
lie . ieh UI Haken I UI 

Stacheldraht ttocknm. 

Den ... IIIOOjI ...... n p<ihIe" in d., SItoh I'h~ ''''' do • • •. SIod' .... b • • • • on 5018""" Mi,· g,i_. oon S.lb.tod>orU~I>oI'", ,","on ..., d., AuI...m",holtung . on Si_ k ""'" 
Onl"""!l""' 

Unabhängigkeit, von der erst die Rede sein 
kann. seit das Thieu- Regime nicbt mehr exi ­
stiert . Seit dem 30. April 1975 . 

Der 30. April 1975 

Seit dem 30 . April sind die Könige der Tu- Do­
Straße verschwunden . Zusammen mit ihren be­
sten Kunden . Bordelleigner . Rauschgifthändler , 
Devisenschieber . korrupte Staatsbeamte , Poli­
zeioffiziere , Gebeimdienstleute und ihre ame­
rikaniscben "Berater" haben sieb in alle 
westlichen Winde zerstreut . Saigon ist nicht 
mehr das große Vergnügungs- und Dienstlei ­
stungszentrum, zu dem die einstige "Perle des 
Fernen Ostens" von der amerikanischen Kriegs­
maschine herabgewürdigt worden war . Neugieri­
ge Schulmädchen kommen auf ihren Fahrrädern 
in die Tu- Do- Straße gefahren . Sie sind geklei­
det in weiße Ao Dais - lange weite Hosen und 
einen Uberwurf , der bis zu den Hüften ge­

schlitzt ist . In den Bars, deren Jalousien 

jetzt heruntergelassen sind , waren vor weni ­
gen Wochen noch mandeläugige Girls beschäf­
tigt, die keine vietnamesische Nationaltracht 
trugen . De r Ao Dai war ungeeignet für den 
Striptease . Die Schulmädchen brauchen nicht 
mehr zu befürchten , in anrüchige Gesellschaft 
zu geraten . Hinter dem Scherengitter von 
"Maxim ' s Nightclub" hat eine Selbst:verteidi­
gungsgruppe junger Arbeiter und Studenten 
o.uartier bezogen . 



Sa l90n wand. lt •• In G"ICflt 
Geblieben sind auf der Tu Do die kleinen Re­
staurantbesitzer, die Kunstgewerbehändler 
und StraBenschuster . Und die Schneider , die 
sich jetzt RSV- Fabnen nähen . Alles Leute , die 
um ehrliche Gescbäfte nicht fürchten müssen . 
Zurück geblieben sind aucb die Bettler und 

die anderen Opfer der Demoraliaierung: die 

22jährige Phan Tbi Tuyet zum Beispiel , Mutter 
von drei Kindern, deren Mann aus der Söldner­
armee desertierte, in ein Stra.!lager geschickt 
wurde und seither kein Lebenszeichen mehr ge­
geben hat . Sie fand keine andere Existenz­
chance als die Prostitution . Oder der 12jiib­
rige Nguyen Van Bay, der von einem Gangster­
boß als Rauscbgittbändler miBbraucht wurde 
und dabei selbst süchtig geworden ist, so daß 
er heute ausgezehrt ist wie ein Rachitiskran­
ker. 
Absr die Tu Do wandelt ihr Gesicht . Freiwilli­
ge Aufräumgruppen haben gute Arbeit geleistet . 
Mi t den "Pla,yboy"-Magazinen und Pornoheften 
aus den Bordells sind auch die Plakate mit 
den nurchhalteparolen Thieus von den Mauern 
auf den Müllhaufen gewandert . Dafür entdeck­
ten wir neue Plakate . Sie kündigten eine VeT­
anstaltung des größten vietnamesischen LyrL_ 
kers der Gegenwart an . Tc Huu, Mitglied des 
Zentralkomitees der Partei der Werktätigen 
Vietnams, stammt selbst aus dem Süden und hat 
in vielen Versen leidenschaftlich für die Be­
freiung des ganzen Landes gestritten. 

Neun von zehn Saigonern freilich habe n die 
berühmteste Straße ihrer Stadt noch nie be­
treten . Sie werden sich erst auf einer neuen 
Tu Do mit Kinos , Kulturklubs und Pamilienre­
staurants zu Hause fühlen . Ihr Lebenskreis 
beschränkt sich bisher auf die überfüllten 
Vorstädte eit den koelortlosen kleinen Häu­
sern: zu ebener Erde meist eine winzige Werk­
statt und darüber kaum mehr als zwei Wohnräu­
me für eine Großfamilie . Noch beängstigender 
ist die Fülle in den Slums entlang der Pluß­
ufer . Die Blechbütten stehen auf Pfählen. Dar­
unter in Schlamm und Müll wühlen tags dis 
Kinder und nachts die Ratten . Hier brütete 
das nackte Elend und mehrte sich, je länger 
die Amerikaner im Land waren . 
Denn Saigon ist durch den Aggressionskrieg 
eine Monsterstadt ~worden, das größte Bal­
lungsgebiet in Südostasien. Niemand steuerte 
den Zustrom der Menschen vom Lande , die vor 
Napalm und Kugelbcmben in die Stadt flohen, 
in der vagen Hoffnung zugleich , im groBen 
Heer des Dienstleistungepersonals der OS- Armee 
einen kleinen Posten zu finden . Und kein Mi-

nisterium der wechselnden Marionettenregimes 
machte sich Gedanken über die sozialen Konse­
quenzen. 

So gibt es heute unter den gegenwärtig 3 ,6 
Millionen Einwohnern Saigons nur 250 000 In­
dustriearbeiter . Ihnen steht eine mindestens 

doppelt so große Zabl von Arbeitslosen gegen­
über 1 die überdies wei ter angeschwollen ist 

Rudi lIIfgmIm ----------, 

Ho Chi Minhs Lachen 
oder das Lied vom liicIc 

Das Lachen hielt Einzug Ln Augen in Str~en 
Verschaffte sich Zugang auf Plätzen jetzt 
endlich 
Lachen heißt ~ingen das ~ed vom Glück des 
Friedens 
Bringt Umarmung dem Nächsten und Perneten 

Unser Lachen war BegleiteT der blattgrünen 
Panzer 
Durch Wälder und stille Seen War Schild uns 

Im Frühjehrsregen Tarnung 1.i.Dd Schutz vor den 
Mördern 
Wird sein von nun ab Ba~eister von nützlichen 
Dingen 

Nun können wir wieder freundlich sein zu uns 

selber 
Gute Taten pflanzen in die Herzen der Menschen 
So frei ist der Himmel 
Wie wir wachsam bleiben Ober Da Nang läuten 
die Glocken 
Dss Sieges Aus dem Norden kommend hielten wir 
mit Onkel Ho 
Einzug in UDser südliches Herz Saigon 

Was die fremden Brüder und Schwestern uns 
taten 
Geben wir gerne auf unsere Art zurück Gestärkt 
durch 
Uns alle scb,ützen wir sb sofort und ständig 
Beld überall Jeden Rauch Blwmen der trägt i n 
die Lüfte 
Das selige Lachen der jungen nie enden wollen­
den ~ebe 

durcb. die ehemaligen Söldner . Geradezu grotesk 
aber ist folgender Vergleich : Auf einen Ar­
beiter kommen mehr als drei Händler . 

Fortseh:lo1ng der Prodlo1ktlon 

Es wird Zeit und Geduld brauchen, diese er­
erbten Obel abzuoeuen . Eine große Oberzeugungs­
kampagne hat begonnen , die aus den Dörfern 
Gekommenen zur Rückkehr zu bewegen , damit sie 
das versteppte Land wieder urbar machen . Ein 
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anderes Problem wird sieh so~ar zunächst noch 
verschärfen . Die einseitig orLen~ierte Saigo­
ner Leichtindus trie, die sieh im wesentl ichen 
auf Konsumgüterproduktion beschränkt hat, war 
zu 80 Prozent von ROhstoffimporten abhängig 
und , was die Energieträger betrifft , sogar zu 
100 Prozent . Die Vorräte gehen zur Nei ge . 
Der Norden hilft , wo er kann . Eine endgülti­
ge Lösung ist aber erst von einer langwieri­
gen Umstellung auf eigene Ressourcen zu er­
warten. 
Die Militärverwaltung hat die Betriebe ge­
flohener Besitzer übernommen . Unternehmer , 
die geblieben sind und eine ioyale Haltung zei ­
gen , werden nicht enteignet . Im Gegenteil , sie 
werden ermutigt, die Produktion fortzusetzen . 
Wo neue Arbeitsplätze geschaffen werden, gibt 
es sogar Kredite . Das gilt auch für die Klein­
produktion, die unter dem Druck billiger Im­

portwaren zum Teil schon zu Grunde gegangen 
war . So fanden wir zum Beispiel in der neuen 
Tageszeitung "Befreites Saigon" die Nachricht , 
daß 40 beschäftigungslose Gerbereien ihre Ar­
beit wieder aufnehmen konnten. Ober stabile 
Preise wachen die revolutionären Volkakomiteea 
in den Stadtbezirken. 

• Radl.engel von Salgon • 

Eine große Illustrierte der BRD schreckte we ­
nige Tage nach der Befreiung Südvietnams ihr 
sensationshungriges Publikum mit der NaCh­
richt ; "Wie rächende Engel schreiteIl die Viet­
cong durch Saigon. " 
Wir zitierten diesen Satz in einelll Gespräch 
mit einem Mann, der in geradezu klassischer 
Weise das verkörpert, was die USA- Propaganda 
einen "Vietcong" nannte. Huynh Van Tam, 58 
Jahre alt, verbirgt wie viele Vietnamesen hin­
ter einem Lächeln das Leid und die Entbehrun­
gen , die er auf sich genommen hat ("Was zählt 

schon der ein&elne in solch einer Zeit? "). 
Er ist seit 1940 Kommunist . In der illegali­
tät wechselte er mehrfach den Beruf . Er war 
Lehrer, Transportarbeiter , Chemiewerker . Er 
kämpfte in der Tet - Offensive 1968, entkam aus 
Gefängnishaft und reiste als Diplomat der 
Provisorischen Revolutionären Regierung nach 
&uropa und A.frika. 

· Wir reidlen allen die Hand zur V.rsöhnung "· 

Am )0 . April holte er· als ortskundiger Führer 

die erste Panzergruppe der Befreiungsarmee in 
die Stadt . Während im Präsidentenpalast die 
Kapitulation vollzogen wurde , entrollte er 
draußen die blaurote Flagge mit delll goldenen 
Stern . Sie wurde auf der Zitadelle des Tbieu­
Regimes gehißt und ist zu einem geschichtli­
chen Symbol geworden wie die Sie~sfabne , die 
der sowjetische Sergeant Kantarija fast genau 
,0 Jahre zuvor auf den Berliner Reichstag ge­

pflanzt hat . 
Wäre H~ Ven Tam in der Denkweise seiner 
Feinde befangen , hätte er genug Grund , als 
rächender Enge l durch die Stadt zu ziehen . 
Verfo lger hatte er im Ubermaß . Seiner Frau , 
die all die Jahre wie er in Saigon lebte , 
konnte er nur im Hinterland begegnen , da.t:lit 
sie sich nicht durch eine Unvorsichtigkeit 
verrieten. Seinen Sohn hat er zum erstenmal 
nach der Befreiung gesehen ; als 21jährigen 
Medizinstudenten an der Universität Saigon. 
Der Krieg hatte sie fast zu Fremden gemacht . 

In Saigon arbeitet Huynh Van T8.lII jetzt in 
führender Funktion beim Aufbau der neuen Ein­
heitsgewerkschaft. Und RachegefUhle? Er lä­
chelt wieder , und dies ist ein Lächeln , das 
nichts verbirgt , sonde rn eine große Selbst­
siCherheit ausstrahlt . 
"Rache gegen wen? Gegen Jeden , der une Kurz­
sichtigkeit oder Zwang, oder ein paar schein-



barer persönlicher Vorteile willen auf der 
falschen Seite stand? Wir räcb~n uns doch 
nicbt an unserem eigenen Volk . Der Imperia­
lismus hat Zwietracht gesät, um unser Volk 
zu beherrschen. Wir reichen allen die Hand 
zur Versöhnung , auch den Parteigänsern des 
alten Regimes . Sofern sie sich nicht persön­
lich des Verbrechens SChuldig gemacht haben . 
Jeder ehemalige Söldner und jeder Thieu- Beam­
t e, der sich registrieren läßt und loyal zur 
neuen Ordnung steht , wird seinen Platz im 
neuen Leben finden können. Auch in den neuen 
Massenorganisationen. Wir haben groBe Proble­
me zu l ösen , und jeder , der zu helfen bereit 
ist , ist uns willkommen ." 
Das ist der konstruktive Geiet der "Recheen­
gel ", zu der die Befreiungsbewegung ihre 
Kämpfer auch in den schwersten Zeiten des im­
perialistisChen Terrors erzogen hat. 
An das Illustriertenzitat werden wir wieder 
erinnert, als wir Nguyen Duc Tuong treffen , 
geboren im August 1945, nach dem Sieg über 
die französischen Kolonialisten und die japa­
nischen Aggressoren in der kurzen Zeit der 
Freiheit, die damals das ganze vietnamesische 
Volk genoß . Seine Familie ist vor sieben Jah­
ren bei einer "Säuberungsaktion" im Mekongdel­
t8 ermot'det worden . Nguyen Duc 1'uong trägt 
eine Kalascbnikow- Maechi.oenpistole, grüne 
Uniform und steht im. 11 .Saigoner Stadtbezirk 
auf Posten bei der Reisverteilung . }CO 000 
arm~ Pamilien in dieser Stadt hilben seit der 
Befreiung Anspruch auf 15 Kilo kostenlosen 
Reis im Monat . Nach Jahren der Arbeitslosig­
keit ist das für viele die erste bescbeidene 
soziale Sicherheit . Sie wird ihnen mancbmal 
noch streitig gemacht : von ehemaligen Söld­
nern, die sich nicht haben registrieren las­
sen und untergetaucht sind . Wenn sie nicht 
gar in eine der alten nach amerikanischen 
Vorbildern organisierten Banden seraten sind , 
die sich im Nachkriegssa.1gon noch eine Gal ­
genfrist tür ein leichtes Leben ohne ehrlicbe 
Arbeit ausrechnen . Nguyen Duc Tuong hat dar­
über zu wacben, daß der Reis in die richtigen 
Hände gerät . 

To S'Clngf Inltlativ.n 

Ober einen dri tten "rächenden Engel" haben 
wir noch zu berichten, 1J.nd der ist weiblichen 
Gescblech1:S . Ta Sang, 32 Jahre alt, trägt 
keine Watfe , datiir Spuren von PolteI'\1IlSen aus 
dem Prauengefängnis Thu Duc. Sie hatte 1971 
einen Streik in der Batterientabrik Vien Dong 
organisiert . Erstmalig in einem Frauenbetrieb . 
Das war besonders gefährlich . 
Als das Thieu-Regime zusammenbrach, schlossen 
die sieben Besitzer den Betrieb . Sechs von 
ihnen setzten sich mit dem leitenden Personal 

ins Ausland ab. Doch sobald Saigon betreit 
war , holte To Sang uoer 100 sntlassene Arbei­
terinnen zusammen , und binnen einer Woche 
konnte die Produktion wieder beginnen. Inzwi­
schen bemüht sie sich um die Einführung von 
Wettbewerbsprinzipien wie im Norden . Die Um­
stände sind günstig: Als neuer Direktor ist 
ein Diplomökonom gekommen, der 1954 nach dem 
Norden segangen war und eine Ausbildung in 
der DRY erhalten hat . 
Die "Rache" , die sie alle üben , besteht darin, 
daß sie das Rad der Geschicbte ein Stück wei­
terdrehen helfen . In einer Stadt, deren Name 
so lange Symbol für Maseente,rror , Dollarkor­
ruption und nationale Entwürdigung gewesen 
ist . Betroffen sind diejenigen , deren Spiel 
für alle Zeiten verloren ist. Al,lf der 'l'u-Do­
Straße, im ehemaligen Präsidentenpalast der 
Ho- Cbi-l1inh-S tactt Saigon und überall in Viet-..... 

Bou.rn komgi .... " Buddha 

Reisanbeu in Südostasien ist Handarbeit . Noch 
immer . Der Reis braucht Pflege wie keine an­
dere Getreidekultur der Welt . Aber auf den 
ReisIeldern Südvietnams fehlen SChätzungswei­
se eine Million Arbeitskräfte. Zahllose Land­
bewohner sind in der Zeit des Aggressions­
krieges in sogenannte strategische Dörfer und 
in die Städte getrieben worden. Die Pelder 
und die Bevässerungssysteme v~rkamen . Es war 
eines der gröBten imperialistischen Verbre ­
cben an den Wirtschafts- und Sozialstrukturen 
dieses Landes . Die Folgen werden erst in Jah­
ren überwunden sein. 
Sis sind eine kunterbunt e Gesellschaft . Man 
sieht ihnen ihre Armut niCht auf den ersten 
Blick an . Männer von schmaler Statur haben 
sicb für diesen Abend tri sehe weiBe He~den 
angezogen , das einzige oft , das sie besitzen. 
Die Frauen m.i t den absehärmten Gesichtern ha­
ben ihr Haar im Nacken verknotet, sorgfältig 
wie zu einer Pestlichkeit. Ganz vorn auf den 
aolzbänken hocken junge MädChen, brav wie in 
ier Schule , mit Notizbüchern auf den Knien . 
~lde lächelt von einem alten Kalenderblatt 
!lD der Wand ein dicker Buddha auf die Szene­
rie herab . 
Versammlung von Pamilienvertretern in der 
südvietnamesischen Küstenstadt Nha Trans, Ba­
fenviertel Van Tanh . Gekommen sind Kleinhänd­
ler und Arbeitslose , ehemaliges Dienstlei­
stungspersonal des USA-Stützpunktes Cam Ranh, 
Straßenbandwerker, Leute mit Gelegenbeitsbe ­
sChä.ftigungen , solche , die bei Verwandten 
untergekommen sind, und solche , die nachts 
suf dem StraBenpflaster echlafen. Das Gedrän­
ge im Raum setzt sich jenseits der geöffneten 
Türen fort, soweit das Neonlicht auf die Strs-
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Be fällt. Die Enge entspricht der im ganzen 
Stadtvierte l . Es ist durch den jahrelangen 
Zustrom der vom Krieg vertriebenen Landbevöl ­
kerung boffnungslos überfüllt. Und Buddha, 
von dessen "vie r edlen Wahrheiten" die erste 
heißt: "Alles Dasein i st Leiden", s pendet ke i ­
nen Trost . Denn Buddha lehrte , daß die Erlö­
sung nur durch die Unterdrückung allen Begeh­
rens zu erlangen seL 

A.ber diese Leute haben Begehren , die sie 
nicht zu unterdrücken bereit sind : nach Ob­
dach; nach Reis , nach Arbeit und nach ein we ­
nig Glück in ihrem harten Leben . Und so rich­
ten s ie ihre Blicke nicht auf den vergilbten 
Buddha, sondern auf das große kol or ierte Bild 
an der Stirnseite des Raumes mit dem väter­
lichen , freundlichen Gesicht . Den Namen haben 
sie so oft gehört in den letzten zwanzig, 
dreißig Jahren, und manche nannten ihn unter 
Lebensgefahr . Jetzt zitieren sie gern einen 
Satz von ihm, den sie am !:leisten mögen: "Ist 
der Yankee geschlagen , bauen wir das Land 
zehnmal scböner als j e . " Das stebt im Testa­
ment Ho Chi Minbs . 

Zurück GUn Land 
"Liebe Tanten und Onkell " beginnt der Mann 
"mit dem Hand.mikrofon . Sie kennen ihn alle . 
Es ist der Kraftfahrer Nguyen Duc Minh. Er 
stellt sicb als Mitglied de a Revolutionären 
Selbstverwaltungskomitee im Van- Thanh- Viertel 
vor . Beifall. Auch für seine respektvolle une 

zugleicb familiäre Anrede , wie sie Amtsperso­
nen früher im Umgang mit armen Leuten nie 
über die Lippen kam. . 
Nguyen Duc Minb -aagt ihnen die ungeachminkte 
Wahrbeit . Wun,de l" soll keiner erwarten . In der 

18 Stadt gibt es nicht genug Industrie, nicht ge-

nug Arbeit, nicbt genug Obdach , nicht genug 
Existenzcbancen. Wer vom Lande gekommen i st, 
soll zurück . Auch wer ohne Arbei t ist , solle 
es sich überlegen. Auf den Dörfern feblen 

viele Hände . 
Die "Onkel und Tanten" hören skeptisch zu . 
"Wir wissen, daß es so nicht weitergeht in 
der Stadt", sagt Frau Tran Thi Trung, die 
vergeblich versucht bat, auf dem Piscbmarkt 
Arbeit zu finden . "Aber unsere Dörf er sind 
vermint . Der Dünger . den die Amerikaner ge­
bracht haben , war Gift . Wir können dort nicht 

mehr leben . " 
Es dauert die balbe Nacht , bis Nguyen Duc 
Minb genug Leute überzeugt bat , daß j etzt vor 
allem Se l bstbilfe vonnöten ist . Unter denen, 
die sich melden . ist ein ehemaliger Bauer mit 
fünf Söhnen, der lange genug auf die Almosen 
seines Bruders , eines kleinen Garküchenbesit­
zers in der Stadt, an~wiesen war . Sie werden 
mit ibm im versteppten Gebiet von Cu Chi ein 
neues Dorf bauen . Im Kollektiv . Reis liefert 
die revolutionäre Selbstverwaltung von Nba 
Trang. Bis sie aus dem Gröbsten heraue sein 

werden . 

Nur Staub und Stepp. 

,00 Kilometer weiter nördlich dieses Versamm­
lungsortes s ehen wir dann die harte Wirklich­
kei t , die solche Rückkehrer und Neuansiedler 

erwartet. Zumindest zeitweilig scbeint Buddha 
hier r echt behalten zu haben . Hoa Lam war 
einst ein Reisbaudorf . Heute liegt es in stau­
biger Ebene, in der kaum nocb ein Strauch ge­

deiht und die Erde geborsten ist vor Dürre . 
Di e Aggressoren batten die Bevölkerung ver­
jagt , um sich im Vorfeld von Da Nang soge­
nannte Feuer- Frei - Zonen zu verschaffen . Die 
ersten Bombe r kamen sm 15 . März 1965 , zerstör­
ten die Schule und töteten 45 Kinder . Als die 
Bauern die Opfer im Protestmarscb nach Da 
Nang trugen , bot man ibnen 5000 Piaster 
Schmerzensgeld pro Mord . Am 6 . Februar 1969 
walz ten Panzer die Häuser und Pagoden platt 
und rissen die Dämme der Reisfe lder ein . Das 
zwang auch die letzten Bauern von Hoa Lern zur 
Flucht in die Stadt oder hinter den Stacbel­
draht und die Wachtürme eines "st"rategischen 
Dorfes" . Die wenigsten Felder konnten in der 
kurzen Ausgangszeit von 8 bis 17 Uhr noch be­
stellt werden . Von dem Dorf Hoa Lam . das ein­
mal 3800 Einwohner hatte, ist aucb heute wie­
der noch nicbt viel zu sehen . Es gibt nicbt 
einmal genug Bambus, Reisstroh und feuchten 
Lehm, um auf traditionelle Weise neue Hüt ten 
zu bauen . Die Gemeindeverwaltung besteht aus 
einem einzigen Raum , dessen Wände aus aller­
lei Holzplatten zusammengenagelt sind. An 
einer höogt eine stattliche Re i he erbeute t e r 



Handfeuerwaffen, die der Selbstschutzgruppe 
gebören . 
Was in der Stadt im Überfluß vorhanden ist , 
fehlt bier empfindlich; Arbeitskräfte . Erst 
einige hundert Bauern sind zurück . Viele sind 
tot, andere invalid . Der ~oden hat schwer ge ­

litten. Um nicht zu hungern, haben sie sich 
erst einmal Maniok angebaut , dessen Wurzel­

knollen gekocht oder geröstet werden , aber 
kein ausreichendes Nahrungsmittel siud . Die 
ersten, bescheidenen neuen Reisfelder werden 
im Oktober reifen . Aber es wird noch Jahre 
dauern, bis hier wieder das komplizierte Be ­
wässerungssystem intakt ist und so viel pro ­
duziert werden kann, daß ein Teil der Ernte 
verkauft werden kann . Erst dann wird ein we­
nig Wohlstand in die armseligen Hütten ein­
ziehen, werden Wasserpumpen angeschafft und 
wieder Wasserbüffel ernährt werden können . 

Ein .h.molls.r Söldn.r al. 6rigodi. , 

Unweit von Hoa Lam stoßen wir auf einen an­
del'en Versuch, die WiederbelebWlg der Land­
wirtschaft zu beschleunigen. Wo die Gemeinde 
Dien Phuoc gestanden hat, schwingt ein halbes 
ffundert junger Männer aus der Stadt langstie ­
l ige Hacken, während Mädchen Stacheldraht und 
gnderen Kriegsscbrott zusammentragen . Sie 

kommen aus Da Nang, sind allesamt Arbeitslose 
und haben sich für drei Monate zum Landein­
satz verpfllehtet. Sie haben eine tägliche 
Reisration frei und bekommen ein Entgelt von 
700 Piastern pro Tag, soviel wie ein Hafenar­
beiter. 
Der Ältes te macht den Brigadier. Ho Van Ho, 

37 , Vater von fünf Kindern, war drei Tage vor 
der Befreiung Da Nangs als Funker der Söldner­
armee entlaUfen. Eine Woche Umerziehungskurs 
nach seiner Regist r ierung hatte in ibm die 
Hoffnung keimen lassen, daß er in seinem Le ­
ben vielleicht doch noch eine gute Chance ha­
ben könnte . So meldete sich der Exsergeant 
aufs Land . Er fühlt sich j etzt besser als je 
zuvor, "Selbst wenn ich in Da Hang mit irgend­
welchen Kleingeschäften das Doppelte wie rrü­
her verdienen könnte, will ich jetzt lieber 
ehrlich arbeiten . " Sein BerufSWUllBch: Pilm­
vorführer . Wenn auf den südvietnamesischen 
Dörfern einmal 60 etwas eingeriChtet wird , 
möchte er seine ganze Pamilie aus der Stadt 
nachholen . So korrigiert auch er Buddha, war­
tet nicht in Entsagung auf ein Wunder und 

folgt auf seine Weise dem testamentarischen 
Optimismus Ho Chi Miobs . 

(Quelle : Neue Berliner Illustrierte Nr . 37 
und ,8/1975) 

Multinationale Konzerne und Entwicklungsländer 
Fritz Rische 
Die neokoloniale Expansion der westdeutschen Konzerne 
und die Banner Entwicklungspolitik [2. Teil) 

V.rlos.rung Qrbeit.int.n.iver Fertigungen 
in die "DriHe Welt" 

Zumeist werden, ich erwähnte es bereits , sehr 
arbeitsintensive Fertigungen in Aus landsbasen 
vorgenommen . Aber man kann nicht sagen , daß 
dies unbedingt ausschlaggebend ist . Die inter­
nationalen Konzerne errichten hochmoderne An­
lagen vieler Branchen im Ausland , um unter 
Ausnutzung der bill igen Arbeitskräfte und der 
nahen Rohstoffquellen den Absatz zu erhöhen 
und selbst im Re - Export Waren in die Bundesre­
publik zu senden . 
Bis zu zwei Dri ttel der große~ Investitionen 
der Superkonzerne unseres Landes werden im 
Ausland getätigt . Zugleich geht der Iovesti­
tionsanteil im Innern zurück ; eine Folge dar­
aus ist der Rückgang von Wachstumsinvestitio­
nen in der Bundesrepublik . Und dies ist u . a, 

auch eine Ursache für die Ti efe und Dauer der 
gegenwärtigen zyklischen Krise in unserem Lan­
d • • 

Was die Frage angeht, ob sich in der gegenwär­
tigen Zeit der großen Exportüberschüsse der 
Bundesrepublik bzw . durch die Milliarden-Ab­
kommen mit Entwicklungsländern eine neue Stu­
fe der Expansion der Monopole abzeichnet , so 
habe ich dies bereits mit den hauptsächlich­
sten Tatsachen unter Beweis gestellt (vgl . 
Teil 1, in , AIB Nr . 7-B/1975). Der direkte Ka­
pitale:xport fÜ,r Auslandsanlagan wächst enorm. 
Dies ist die Hauptstrategie, und darum i st 
das auch eine neue Stufe der Expansion . 

Iw.ifelhgft. "Vorteile- für Entwldduns. länd., 
Abe r einzelne ölreichs Länder wie der Iran be­
teiligen sich an Monopolunternehmen wie Krupp, 

1a 
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um technisches Wi ssen und Produktionsanlagen 
aus diesem Konzern zu erhalten. Das ist ein 
ganz gewöhnlicher kapitalistischer Vorgang . 
Denn Entwicklungeländer , die den kapitalist i ­
schen Weg beschritten baben, sind - trotz ge _ 
wisser Beaonderbeiten,z.B. starke feudale 
Strukturen ,- in den Iapitalkreislau! der kapi ­
talistischen Weltwirtschaft einbezogen. Ent­
wicklungsländer mit höheren kapitalistiscben 
Strukturen, die bereits seit einigen Jahrzehn­
ten den kapitalietischen ökonomischen Weg ein­
geschlagen haben , standen ebenfalls ursprüng­
lich vor ähnlichen Problemen . Ganz Nordameri­
ka war auch einmal besondere für diesen Weg 
typisch . 
Natürlich bietet der Import ausländischen Ka­
pitals, sofern wirklieb ein echter Zufluß 
ststtfindet , kurzzeitige Vorteile für die na­
tionale Zahlungsbilanz des betreffenden Lan­
des . Der Produktionsapparat wird überdies mit 
neuer Technik versehen, und die ausländiscben 
Investitionen erweitern auch die Möglichkeiten 
des Wirtschaftswachetums . Aber auf lange Sicht 
wird die Zahlungsbilanz negativ beeinflußt , 
weil es zu einem steigenden Abfluß von Devisen 
in Gestalt von Gewinnen , Zinsen, Armortisatio­
nen, Zahlungen für Patente und Lizenzen usw . 
kommt, auf die das Auslandskapitsl natürlich 
Anspruch erbebt . 
Schwer wiegt auch die Tatsache, daß mitunter 
ganze Zweige gerade in den den Fortschritt be­
stimmenden Industrien wie Erdölchemie, Elek­
tronik oder Kraftfahrzeugbau Wlter fremde 
Kontrolle kommen. Die kapitalexportierenden 

Länder gewinnen rast immer gewisse "Vortei le ". 

Lenin vermerkt in seinem Imperialismua-Werk: 

"Der Kapitalexport beeinflußt in den Ländern, 
in die er sich ergießt , die kapitalistische 
Entwicklung, die er außerordentlich beschleu­
nigt . Wenn daher dieser Export bis zu einem 
gewissen Grade die Entwicklung in den expor­
tierenden Ländern zu hemcen geeignet ist, so 
kann dies nur um den Prei s einer Ausdehnung 
und Vertiefung der weiteren Entwicklung des 
Kapitalismus in der ganzen Welt geschehen . " 1) 

Wenn einmal eine Bilanz versucht werden soll 
über die ökonomische Lage in den Entwicklungs­
ländern im Jahre 1974 , dann ergeben sich sehr 
widerspruchsvolle und zum Teil sehr negative 
EntwiCklungen . 

Geringes Wodutum und grolSierender Hunger 

frotz vieler Erfolge reichte nämlich auch 1974 
das Jahreswachatum der Bruttosozialprodukte 
der Entwicklungsländer nicht aus, um den Ab­
stand des Pro-Kopf- Einkoomens gegenüber den 
hochentwickelten kapitalistischen Ländern auch 
nur zu verringern . Das lag am geringen Wac.he­
tum der Produktionskapazitäten, aber auch an 
der hohen Rate des Bevolkerungswachstulll8 von 
2,6%. Der Wert des in den 2 Mrd Menschen zäh­
lenden Entwicklungsländern erzeugten Brutto­
sozialprOdukts betrug 1972 nach Angaben der 
UNO 4 , 27 Mrd Dollar ; das Bruttoso&ialprodukt 
der ?OO Mio Menechen zähl enden kapitalisti ­
schen Industrieländer belief sich jedoch auf 
2 , 264 Hrd Dollar. Umgerec.hnet bedeutet dies 
ein Pro- Kopf-Einkommen von 2,6 Dollar in den 
Entwicklungsländern gegenüber 3 . 263 Dollar in 
den kapitalistischen Industriestaaten. 2) Zwar 
gab es eine Steigerung der landwirtecna.ftli­
chen Produktion, aber das Ernährunssproblem 



konnte nicht annähernd gelös~ werden. 1974 gab 
es darum erneut viele Zonen , in denen der 
Hungertod grassierte . Rund ein Sechstel des 
niedrig an~8etzten Gesamtverbrauchs von Ge­
treide hätte importiert werden müssen , 60 Mio 
Tonnen , um den Hunger einigermaßen zu über­
winden . Diese Mengen waren aber aur dem Markt 
nicht verfügbar oder, soweit vorhanden, nur 
gegen sehr hohe Preiee zu erhalten . 

An, tieg von Profiten und Au.lond.v.r. a.uldung 

Zur gleichen Zeit läßt sich ein ete tiger An­
stieg des von imperialistischen Kapitalinve ­
storen aus den Entwicklungsländern sbgezogenen 
Kapitals , also ein enormes Anwachsen der Pro­
fitspanne beobachten . Nach Berechnungen der 
UNO betrug im Zeitraum von 1965 - 1970 die 
SumQ8 des KapitalIlusses in die Entltick.lungs­
länder 8 , 1 Mrd Dollar , der Kapitalabfluß je­
doch 27 Mrd Dollar . 3) Führten imperialistische 
Konzerne 1965 noch ReinE8winne in Böhe von 
3 , 5 Mrd Dollar aus , so waren es 1973 bereits 
B Mrd Dollar . 4 ) Hinzu kommen u . a . Zinszahlun­
gen der EntwiCklungsländer an westliche Staa­
ten und Großbanken von 9 Hrd Dollar alleine 
im Jahr 1974 . Schließlich fli eßt die von den 
imperialistischen Ländern gewährte sogenannte 
finanzielle Entwicklungshilfe zu ~ als 
Schuldendienst an sie zurück . 5) Hinzu kommt 
dss - im Grunde nur von den Erdölländern in 
jüngsten Jahren durchbrochene - Mißverhältnis 
zwischen Preisen für Rohstof fe und Fertigwa­
ren , so daß sich 1974 und 1975 die "terms of 
t r ade ", d . h . das Verhältnis der Exportpreise 
der Entwicklungsländer zu ihren Importpreiae n 
für eine Vielzahl dieser Länder um ~ weiter 
verschlechtert hat. 6) Die Profi ttransfers , dh 
räuberische Kreditpolitik , die Währungs- und 
Preismanipulationen zusammengenommen, preßte 
dss internationale Finanzkapital im Jahr 1973/ 
74 insgesamt rund 20 Mrd Dollar aus den V~l ­
kern Asiens, Afri kas und Lateinamerikas . 7J 

Besondere Nachteil e entstanden daraus solchen 
Ländern, die be i ihren eigenen Exporten nicht 
gewannen und fUr Importe von bestimmten indu­
striellen Rohstoffen z . B. 01 , von Nahrungs­
mitteln und I nduatri egüterA erheblich mehr 
aurzuwe nden hatten. Sie konnten diese Nach­
teile nicht wie manche Erdölländer durch einen 
gewal tigen Dollarzufluß überwinde n. 
Bei den sm sthksten be troffenen Entwicklungs­
ländern entstand 1974 eine zusätzliche Kapi ­
tallücke von 2 , 6 Mrd Dollar , obwohl im glei ­
chen Zei t raum mehr als 25 Mrd Dollar als lang­
frist ige r Kredit und als Kapitalanlage aus 
hochentwickelten kapitalistischen und mehr 
als 6 l1rd Doller aus den erdölexportierenden 
Staaten i n die se Länder flossen . Die Gesamt-

verschuldung aller Entwicklungeländer beläuft 
sich zur Zeit auf 123 Hrd DOllar , wahrend sie 
zu Beginn der 60er Jahre noch 20 l'trd und 1973 
80 Mrd Dollar auamachte . B) Beispielsweise er­
reichte das Zahlungebilanzdefizit selbst dee 
angeblichen "Wirtscba..ttswunderlandes" Bra.si­
lien im Jahre 1974 einen Umfang von 7 Mrd Dol ­
lar. 

ProduMtlonnuwaa..: Für und Wider 

Einige EntwiCklungsländer haben sehr hohe Zu­
wachsraten in der Brutto- Produktion z . B. Ni­
geria , Elfenbe inküste , Panama und Brasilien, 
wae dazu beitrug, daß sich der Anteil der Ent­
wiCklungsländer an der kapitalietischen Welt­
produktion weiter erhöhte . Einigen gelang es , 
ihre fUr sie nachteiliES Stellung in der kapi­
talistischen Weltwirtschaft weiter zu verbes­
sern . Dazu gehören solche Länder wie Singapur 
und Algerien . 
Das rtesamtwach",t;'lm de,.. Produktion aller Ent­
wicklungsländer wird mi t etwa 6%, die Pr o­
Kopf- Produktion mit einer Steige rung um 3,4" 
angegeben . 

Für zahlreiche Ent wicklungsländer war 1974 das 
Bemühen um die Stärkung der nationalstaatli­
chen Position in der Wirtschaft kennze ichnend. 
In den me isten Ländern mi t soziali stischer 
Orientierung etärkte sich die Macht der fort­
schrittlichen Krätte, sowohl politisch als 
auch ökonomisch . Am sichtbarsten wurde das i m 
Irak und i n Algerien. 
In einigen anderen Ländern führte konzentrier­
tee Eindringen fremden Kapitals zu starken 
Produktionsaueweitungen, vor allem in der ver­
arbeitenden Industrie . 
1974 kamen z . B. in Singapur mehr als zwei Drit ­
tel des industriellen Nettoproduktes aus dem 
ausländischen Sektor . ~ucb in Brasilien und 

Iran bauten die aueländischen internationalen 
MonopOle , nicht zuletzt die der Bundssrepu­
blik , ihre Positionen aus . Neben bedeutenden 
Produktions ste igerungen zei~bnen sich auch 
6Swisse politisch- ökonomische-Konsequenzen ab . 
Das brasilianische Großkapital übernimmt immer 
mehr die Bolle eines "Stellvertreter-Imperia­
lismus" in Lateinamerika. 
Zum Unterschied zu diesen Ländern war 1974 
die Wirtschaft der sm schwächeten entwickelten 
Entwicklungsländer aber durch Stagnation oder 
sogar durch Rückgang E8kennzeiChnet . Deshalb 
kamen gerade von i hnen die me isten Anstöße für 
Aktivitäten der Ent wiCklungSländer gegenuöer 
dem Imperialismus . 

Der Zustrom d., Inflatlgn 

Eine besondere 1ra6S betrifft das Wirken der 
In!lation in all diesen Prozessen. Die Infla­
t ion erfaßte nahezu alle Entwicklungsländer . 
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Das Beispiel VW da Brasil------. 
.1Ir dk dntn 111 es ,hw ,,gIüddkM SymbioH twisdafn IPduslrialnienm& und wahnInc 
natkNWu Bttantt" (VW-WttbnbtriluncJ odrr dll Hancltln ÜI "tcdlnbdw und JOZiaJe 
~ (ZdI-ChthHakleur 1'1Iea Somnw:r). 

me lltideftn ldaaen VW In. es ftrgröOe." und trNir1e die Kluft l"lKhtn ~ wocI 
Rridllum In Brasilien (vor !km Ruud-Tribunal), IUId dlrt JUSOi!II bd.1Mk1l, daß "A\IS­
IaDdslnyesddontn der ßn.ölktnana; des InvatJUonslandu nur tu dIRm rn-tn&ea Tril ....... " . 

V'!i do Brasil:. die größte bundesdel.u­
sehe .... uslandsinvl!:Stition, Lareinamerikas 
arOlltCT Automobilprnduzcnl. größtes ln­
dustriewerk des Kootinen lS. 1,6% des 
brasi lianischen BrUllosotialprodukts 
wurden 197) von VW da Brasil produ·· 
zicr1 . Imposante Zahlen, d ie &UI;:h der 
Grund dafür ~ind , daß die VW-Tochtcr 
zur meistgehätschelten und mClstodeh." 
de len unter den SOO deulschSl5mmigen 
Firmen in Brasilien wurde. 

.. VW hat in Br.uilien JII 000 Arbeilsplll ­
ze gescharren. und von jedem I\rbeits­
platz in der AUlomobi lindustrie Mngen 
3 wdterc ab - das macht 190 000 Ar­
beitsgelegcnheilen.·· Das in das erste Ar· 
gtlment , das einem VW·Kritiker entgegen· 
gehalten .....;rd. Es s timmt. Doch bleibl die 
Frage, ob das bei einem jährlichen Be­
darf von einer halben Million Arbei ts­
plltu- ausreicht. VW wendc:t in Brasilien 
- das wurde in einem Bumks tagshearing 
bestlltigt - " modemSle T« hnologie" an. 
Und die ist kapi tal·, nicht arbeitsintensiv. 
Das Wachstum der Produktivitilt war 
von Anfang an schneller als das der Mit· 
arbc:iten:ahlen: in den Jahren 1968 · 69 
wurde sopr bei wach5endcr Produktion 
(von 15<4972 auf 178179 Wagen) die 
Zahl der Mitarbeiter vemngen (von 
19483 auf 18 827). 

Auch die Standorte des "alten" und dell 
" neuen" VW-Werks - sie liegen beide 
im Iwx:hindustrialisierten Bundesstaat 
Sao Paulo, in dem bert'it ~ die Arbeits· 
krAhe knapp sind - mildem wenig das 
Elend von l.ehntauscnden Arbeitslosen 
im Nordosten des Landes. Die meisten 
Bewerber fOr einen der nlrt'n Arbeits· 
pl!ltzc bei VW ( 1972 kamen auf einen 
freien Arbei tsplafZ 120 Bewerber) 5ind 
nicht :ubeitslos, w ndern wollen sich ver­
busern. Vie le der VW·Arbeiter in Sao 
Bemardo do Campe waren frilher in der 
arbeil$intensiven Möbelindustrie t3 tig, 
die durch die Invutitionen der ausländi· 
schen Konzerne verdränlf{ wurde. 

Auch in dcr ZuJiefererindustrie wOn­
sehen VW lUId die anderen auslAndischcn 
AUlomobilproduzenten die gewohnte 
PrhisiOll und Technologie. Auch hier 
wurden einheimische kleine Fi rmen ver· 
drAn"t oder aufgekauft. Inzwischen tra· 
lien d ie ""';chtipten der 3800 VW·Zuliefe· 
I"U rech t bekannte und gewohnte Namen: 
Bosch, Deul5Che Vergascr&escllschaft , 

Fein, Fichtel & Sachs, Aick, Krupp, 
Glasurit . VDO, Zahnradfabrik Fried. 
richshafcnusw. 

( . .. ) 
Wenn in diese heile Weh doch Streikt 
platzten. wie Ende 73/Anfang 1974 und 
im September 74, so sind die Gründe. da· 
filr vor IlIlem in der Lohnhöhc und im 
.• Überstunden· Regime·· zu suchen. 

Nach Angaben eines brasilianiscncn Ge· 
werkschafters in der Zeitschrifl Opinao 
hetmat die wöchentliche Arbeitszeit in 
97% der Metallindustrien Sao Paulos 66 
SlUnden! Bei Volkswagen in San Sernar­
do summieren sich die Überstunden auf 
)00 000 im Monal. 

Obwohl VW da Brusil Löhne lOIhlt, die 
nach Werksangaben 5% Ober denen an­
derer Automobilproduzcnten liegen und 
weit höher sind ab in anderen Industrien. 
Nur um zu leben sind die 240 bis 400 
Mark im Monat zu wenig, die die 21 000 
VW-Hilfsarbe iter mit nach Hause brin· 
gen. zu weni~. wenn die Sozialversiche· 
rung auell1l!tl,' DM .schluckt . eme 10 qm 
große Wohnuns SO.- DM kostet, die Ra· 
tenzahlungen für das Fernsehen noch 
einmal 50" DM. Ein kg Aeisch mittlerer 
Quali tä t kostet 4.60 DM . e in kg Kaffee 
3.- DM . Medikamente 5ind selbst zu zah· 
len. 

FOr Fortbildung in VW· Kursen ist keine 
Zeit. denn ohne Oberlltunden und Mitar­
beit der Fr~u kann die Familie nicht 
Oberleben. 

Die VW-Geschäftsberichte zeigen deut· 
lich. WlIrum die br.asilianische Tochter 
der " MutIer t-'reude maCht und zu deren 
Wohlergehen beiträgt" (so blumenreich 
umschrieb 1972 d ie Süddeutsche Zeitunj 
die Tatsache, daß VW do Br.asil die 
VW·Filiale mit den höchsten Ge .... innen 
i51): während der VW· Konzern 1973 
weltweit 29.2% der Umsaturlöse rur Löh· 
nt und Sot ialuufwtndungen ausgeben 
mußte. W~Lren ell in Br.asilien nur 14,1%­
inklusive der viel titicrten Sozial1eL~tun· 
gen. Auch im JahresUberschuß spiegelte 
sich dall wieder. Weltweit erwirtschaftet 
der Konzern 1. 2% des Umsatzes als Jah·· 
resilberschuß, in Brasi lien sind es stolze 
3.8%( 1973). 1973 stiegen die E)lporter. 
löse von VW do Br.asLI um 113.4%. 

telten VW·K.onzern darüber freutn -
wenn CI nicht mit einer brutalen Unter· 
drilckuna der Arbeiterbewegul18, macht­
losen Gewerkscharten und gefol terten 
Arbeitern erkauft wfl rc . - Den ehemali· 
gen VW-Clld Wemer Paul Schmidt frei ­
lich läßt dru kalt .•. Sicher foltern Polizei 
und MilitAr Gefan~ne , um wichtige In· 
formationen zu erlangen: sicher wird 
beim Politisch·Subversiven oft gar kein 
Gerichtsverfahren mehr gemacht . son­
dern gleich gcschomn. Aber eine objek· 
tive Berichtersta ttung milßte jedcsmal 
hinzufOaen. daß es ohne H!\ne eben 
nicht vorwiru seht. Und es geht vor­
wärts . " 

Die EntwiCklung deli E)lpons der br~si­
lianischen Tochter MI int""';schcn die 
BefOrchtungen des IG· Metall·Vorsi tzen­
den und 2. VW·Aubkhur.atsvorsit1.cn· 
den Lodc:rer. die starke Expansion des 
VW· Konzems in Br~silien koste in der 
ßundeSlepublik ,.Zehntausende von Ar· 
beitspIAtzen". bestilti llt . 
Inz ..... ischen beliefert VW do Br.tliil neben 
dem l ateina~rikanischen Markt auch 
Afrika. Nahost, Europa und Nordnmeri­
ka . Tillllit:h werden 500 Get riebe und 500 
MOloren fOrde n Passa t in Br.uilien fOr den 
E)lporl in die Bundurcpublik sdertiil t. 
1973 §!ie&Cn die Ellr>Or1erlöse um 83.4%. 
1974 wurden z .... ecks Produktions.1uswei· 
tung 8000 Mitarbeite r in Brasilien e inge­
lIteIlt - in der flundesrepublik wurden im 
gleichen Jahr 13 900 Milarbeiterentlassen. 

Doch die in BraSI lien erw1fU1;hafteten 
Gewinne reichten nkllt nur zum Aufbau 
des riesigen neue" Werkes bei Taubate, 
das Anfans 1975 die Produktion aufge ­
nnmmen MI. VW hat nebenbei rund 120 
Finnen in Brasilien aufgebaut . die nicht 
Autos. !lOndem Seife. Parfum. Fischkon­
scrven. Streichhölzer e tc. produzieren . 
Das hoffnungsvollste PrQjekt i~t jedoch 
die VW ·Rinderfarm, auf *r im Amal.O· 
nasgcbiel 110000 Rinder gr4sen sollen. 
135 000 Hektar Land Mt VW bereits auf· 
gekauft . Die Produk'lion läuft wie im 
Werk Sao Bc:mardo: kapitalintensiv. r4' 
tionell durchgeplant . exportorientie rt . 
FOr da5 Gelände werden nach Berech· 
nungen der staat lichen SUDAM· Behördt 
nicht mehr als 650 Arbdter beootilt wer­
den. 

Ob VW· Rindtr oder VW· Käfer: die mei· 
sten Brasilianer können' s sich nk ht kau­
fen. und Arbeitspl1ltze werden lIoch nur 
re lativ wenige geschaffen . 

Wem nOtzt es? 

(Quelle: amrlClLty International, 
BnlSil ien Rundschau Nr. 2) 1975 ) 
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In vielen von ihnen gab es im letzten Jahr 
wieder Geldentwertungsraten von mehr als ~. 

Das aber hatte erneut eine Verachlechterung 
der Lebenslage der bereits an der untersten 
Schwelle des Existenzminimums lebenden in die­
sen Ländern zu Folge . 
So kann denn eine solche Analyse der wirt­
schaftlichen Entwicklungstendp.nzen dieser Län­
der im Jahre 1974 nicht an der Tatsache vor­
beigehen, daß dis Krise in den hochentwickel­
ten kapitalistisChen Ländern die Mehrheit der 
Entwicklungsländer heftig erfaßt hat . Es ist 
damit zu rechnen, daß sich die Auswirkungen 
:;lieser, die ganze kapitalistische Welt erfas­
senden Krise in der nächsten Zeit noch ver­
stärken. 
Ganz anders geartet waren dagegen die Bezie­
hungen zu den sozialistischen Staaten. Sie er­
wiesen sich in ökonomischer und politischer 
Hinsicht als Stabilisierungstaktor. Das Volu­
men des Warenumsstzes der DDR mit den Entwick­
lungsländern erhöhte sich z . B. im ersten Halb­
jahr 1974 um 2.5 Prozent. 

Wirtschaftliche Pel'lpektlven der Entwiddung.länd.r 
Ober die Entwicklungsperspektiven der Entwick­
lungsländer sind heute selbstverständlich kei­
ne detaillierten Angaben mögliCh. Die Linie 
des mühsamen, langsamen Fortschritts ist nach 
wie vor unübersehbar . 
Dieser Fortschritt würde schneller vor sicb 
geben, wenn die EntwiCklungsländer sich aus 
den Fesseln imperialistiecher Abhängigkeiten , 
d . h . aus den Fesseln dsr Monopole , bsfreien 
könnten , ihre Probleme gemeinsam mit den so­
zialistischen Ländern lösen und die Arbeitsr­
bswegung in den kapitalistischen Ländern ecbte 
Unterstützungen von den Regierungen und der 
Wirtscbaft zugunsten der Entwicklungsländer 
durcbsetzen würden . Das ist eine schwere Auf­
gabe . 
Um z . B. das Entwicklungsniveau der Bundesrepu­
blik Anfang der 70er Jahre in 20 Jahren zu er­
reichen , müßte die bisherige Fortscbrittsrate 
in Lateinamerika verdoppelt, in Asien vervier­
facht und in Afrika sogar versiebentacht wer­
den . Bezogen auf das Pro- Kopf- Einkommen von 
1971 müßte Lateinamerika die Wacbstumsrate 
mehr als verdreifachen , Asien mehr als ver­
sechs f achen und Afrika nahezu verneunfachen. 
Selbst Länder, die Erdöl und andere Rohstoffe 
exportieren , müßten die Wachstumsraten ihres 
Pro- Kopf-Einkommens zum Teil drastisch erbö­
hen . 

"Etwa verdoppeln: 
•. • Iran, Jamaika, Surinam, Venezuela; 
stwa verdreifachen : 
Algerien , Chile , Malaisia , Bambia , Thailand , 
Trinidad und Tobaco ; 
mehr als verviertacben: 
Bolivien , Gbana , Guayana , Indonesien, Irak, 
Kamerun , Nigeria , Peru , Zaire . " 9) 

T.u., ber:ahlte Abhängigkeit 

Die Folgen der alten wie der neuen Kapitalex­
pansion mäcbtiger Honopolgruppen in den Ent ­
wicklungsländern sind nicht in einer einsei­
tigen Ricbtung zu seben - z . B. derjenigen , 
die uns als sogenannte EntwiCklungspolitik in 
den EntwiCklungSländern angepriesen wird . 

Historisch und damit objektiv ist selbst für 
Länder, die den kapitalietischen Weg be­
schritten haben, industrielle Entwicklung , 
Einbeziehung in internationale Kapitalbezie­
hungen, die mit der RohstofferscblieBung usw . 
entstebenden Infrastrukturen gegenüber den 
früheren ökonomiscben Strukturen selbstver­
ständlich ein Fortschritt . Aber dieser ist nur 
ein relativer und noch zudem sehr t euer be­
zahlter Weg; denn die entstebenden Abbängig­
keiten von den Monopolen und ihren Regierun­
gen kosten Jahre der Unabbängigkeit , der sinn­
vollen politischen und ökonomischen Entwick­
lung. Zumeist ist dieser Weg mit blutigen 
Unterdrückungen - siehe Chile - und dem Ent ­
stehen einer skrupellosen und räuberischen 
"nationalen" Gruppe, der heimischen Großbour­
geoisie verbunden , die mit den internationa­
len Monopolen gemeinsame Bacbe macht . Dafür 
gibt es viele Beispiele in vielen Ländern , 
nicbt nur in Lateinamerika , wO es oft reak­
tionäre Militärs sind , die , wie in Brasilien 
oder BOlivien , die nationale und soziale Be­
freiungebewegung mit Hilfe der USA unterdrük­
ken . Das alles ist bekannt. 

Ringen um nationale Reichtiime, 

Ich habe bereits darge l egt, daß die ökonomi ­
scbe AUSbeutung nach der formellen Befreiung 
vom Kolonialjoch in den meisten Fällen geblie ­
ben ist - wenn aucb manches HaI eingeSChränkt . 
Eine wesentliche Frage ist daher die Verfü­
gung über die nationalen Reichtümer , über die 
Preisgestaltung für Rohstoffe und für Nah­
rungsmittel . Es ist nicht zu übers eben , daß 
die Monopole hier in den letzten Jahren Fe­
dern lassen mußten. Gestützt durch die sozia­
listischen Länder konnten z . B. die Olbeeitzer 
unter den EntwiCklungSländern bei den Hengen 
und Preisen wichtige Rechte durchsetzen und 

damit oft wesentlicbe Teile der Honopoldikta­
te durchbrechen . 
Bekannt sind aber auch die Drohungen des US­
AuBenministere Kissinger vom Anfang des Jah­
res 1975. der erklärt batte, daß unter be­
stimmten Bedingungen eine militärische Inter­
vention der USA gegen die Olförderländer nicbt 
auszuschließen se1. 10 ) 
1m engsten Zusammenhang mit dem Kampf der Ent­
wicklungsländer zur Erlangung vollständiger 
Souveränität über ihre natürlichen Ressourcen 
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stebt daher auch das Streben nach realen 
Preisverbälrnissen zWischen Rohstoffen und 
Industriewaren und nacb dem ihnen zus tehenden 
Ant.ei l an den Gewinnen aUB de~ Rohstoftörde­
rung . 

Bekämpfung des Prei, diktatl d er Multis 
Im Memorandum AlgO:lriens über Erdöl, Rohstoffe 
und Entwicklung anläBlicb der 6 . UNO- Sonderta­
gung wird dazu festgestellt , daß sicb die 
Entwicklungsländer , 

"die mehr und mebr die Notwendigkeit der Kon­
trolle über die Ausbeute ihrer narürlicben 
Ressourcen erkennen und unwiderrurlicb den 
Kampf um deren Wiedererlangung au.tgenOPU:l8D 
baben, so lange ere;ebDislos darum bemühen, 
solange die die entwickelten Länder • •• insbe· 
sondere den Mechanismus der Preisgestaltung 
für Robato!fe kontrollieren ." 

Die Kontrolle über die Preiegestaltung wird 
in diesem Hemorandum als ein Eckpfeiler des 
imperialistiscben Ausbeutungssystems gekenn­
zeicbne t . 
Dabei gebt es in erster Linie um zwei Proble ­
me : 

•
Erstens gebt es um die Beseitigung des bis­
herigen , durch das Preisdiktat der Rohstoff­

monopole weitgehend verursachten Mißverhält ­
nisses zwischen Rohatoff- und Indus~riewaren­
preisen und des Zustandes , daß robstoffexpor­
tierende·Länder inIolge der inflationären 
Entwicklung in den im~erialistischen Ländern 
immer größere Summen für erforderliche Indu­
striewaren aUfbringen mußten , ohne daß sich 
ihre EiLUciiaIte aua den ROhstoffexporten we­
sentlich erböhten , 
Nach Angaben des Welthandelsrates , hat sich 
das Verhältni s zwischen den Preisen für Roh­
stoffe und Iodustriewaren in den Jahren 1955 
- 1972 um 1~ verschleChtert , was einen Ver­
lust von mehr als 10 Hrd Dollar für die Ent­
wiCklungsländer bedeutet . 11) 

•
zweitens geht es um die Erzwi.ngung des 
Rechts zur Beetimmung der Preise für Roh­

s~offe - wie von den OPEC- Ländern demon­
striert -, um damit auch das Preisdiktat der 
Monopo le zu brechen . 

Allgemein werden die Rohstoffpreise auf den 
i nternationalen Rohstoffmärkten von den Be­
dürfnissen der imperialistischen Länder und 

Reserven aus , die je nach Bedarf sowohl aus 
ökonomischen als auch poli tiscben Gründen auf 

den NaL·kt geworfen werden können . So beliefen 
sich die strategiscben Reserven der USA An­
fang 19?' z . B. bei Mangan-Erz auf über 5 Mio 
Tonnen, (Jahresproduktion 1973 in der kapita­
listischen Welt 12 ,8 Mio Tonnen), bel. Cb.roc­
Erz auf 3 Mio Tonnen (Jabresproduktlon 197' 
1er kapitalistiscben Welt 3,6 Nio Tonnen) . 

Bis 1972 hatte sich der Preisindex z . B. fÜl­
verschiedene Erze illllller wieder nacblw.ltig 
verringert . Demgegenüber war der Preisanst~eg 
seit 1972 ungewöhnlich stark. Gegenwärtig 
zeigt eich jedoch erneut eine Tendenz zuc 
Preisrückga.ng . 
Von der beispiellosen Rohstoff- Haus6e, die 

Ende 1971 be&ann , 1973 alle Märkte erlaBte 
und im ersten Quartal 1974 ihren Höhepunkt er­
reiChte , ist Ende des Jahres 1974 nioht viel 
übrig gebl1.eben . Nur an wenigen Märkten sind 
nocb Hausse - Tendenzen zu spüren und noch ein­
zelne widersetzen sich dem allgemeinen Preis ­
verfall. 
Die verminderte Kaufkraft breiter Bevölke­
rungssohichten führte aber auch dazu , daß 
die aus statistischer Siebt bedrohliche Anse­
botsverknappung an Agrarerzeugnissen nicht je­
ne Preiskonsequenz hatte , die bürgerliche Fach­
leute ursprünglich vorausgesehen hatten . Eine 
Ausnahme bildete bier lediglich Zucker . Die­
ses Grundnahrungsmittel ist derart rar gewor­
den, bzw. durch die Spekulation rar gemacht 
worden , daß die We ltversorgung nur noch über 
wesentlich höhere Preise zu erreichen war . 

All diese Preisverfallerscheinungen an den 
internationalen RohstofCmärkten gingen auf je­
den Fall zu Lasten der Entwicklung~länder . 

Besonderh eiten dei f rdölmarkte, 

Eine besondere Lage hat sich auf ,dem Erdöl­
~ und im Verhältni s der Erdölländar zu 
den Au!nahmeländern für Erdölprodukte erge -

ihren Monopolen bestimmt , werden dementsprs - ben . 
chend manipuliert und folgen den konjunkture l· 
len Schwankungen der kapitalistiSChen Welt­
wirtschaft und unterliegen in den meisten 
Fällen Bucb noch spekulativen EinIlüssen. 
So beruht , um nur ein Beispiel zu nennen , die 
Verstärkung der Nacbfrage nacb Aluminium und 
der darauf beruhende Preisanetieg seit Beginn 
1973 sowobl auf dem Mehrbedarf der Bau- und 
Autoindustrie als aucb suf'den Horeungskäufen 
als Polge der Furcht vor allgemeiner Verknap­
pung und weiteren Preissteigerungen. Zwischen 
1971 und 1973 s t i egen die Aluminiuml ieferun­
gen auf dem Weltmarkt um 38%. 
Eine nicht unbeträchtliche Macht zur Beein­
flussung der Preize geht auch von den z.B . in 

Z4~ den USA angele~ten sogenannten strategischen 

Die internationalen Erdölkonzerne be2aßen bis 
zum Beginn der 70er Jahre die absolute Verfü­
gungsgewal t über fasr das gesamte geförderte 
Erdöl im Nahen und Mittleren Osten , in Nord­
afrika und Lateinamerika . Noch 1973 kam der 
größte Teil der von den sieben größten ölkon­
zernen geförderten Menge aUB diesen Regionen . 
Die Beziehungen dieser Konzerne zu den Förder­
ländern in LateioBJlierika , Asien und Nordafri­
ka trugen von A.n..fang an kolonialen bzw . balb­
kolonialen Charakter . 
Oie in dieses System eingebettete typische 
Rechtsform war die Konzession: Die Konzerne 
erwarben von den Erdölländern Bohrkonzessionen, 
welche zugleich das Recht der Ausbeutung auf­
gefundener Lagerstätten einschlossen . Die Li-



zenzverträge batten Laufze iten von vielen 
Jahrzehnten . Dies er Zeitraum reichte in der 
Regel , um die Vorkommen bis faktisch zur Er­
schöpfung auszunutzen . 
Die Pörderländer hatten also keine Mitspreche 
über die Ausnutzung siner Bohrkonzession . bei 
Festlegung der FÖl'derlDengen , bei der Ve'Nen­
dung des gefÖrderten Ols usw . Eine Beteili ­
gung nationalen Kapitals gab es anfangs nicht . 
Di e Ve rkauIserlöse flossen völlig den auslän­
dischen Konzernen zu . Die politische und öko­
nomische Macht dieser Konzerne war größer ale 
die der Regierun~n de r Förderländer, sofern 
es sich überhaupt um tormell selbständige 
Staaten handelte . 

Die von den i nternationalen Ölgese l lschaften 
auf der Basis faktischer Ungleichheit ge­
schlossenen Konzeseionsverträge batten eine 
teilweise bis über das Jahr 2000 hinausgebe~­
de Laufzeit . Nacb diesen Konzessionsverträgen 
übten die gröSten i nternationalen Erdölkonzer­
ne trotz Entstehen nationaler Gesellscbaften 
in verschiedenen Entwicklungsländern über die 
von ihnen gebildeten Erdölgesellechaften die 
Kontrolle über die Erdölproduktion dieser 
Länder aus . 

Nationolisierung und Gegenkartene 
Aucb un~er den gegenwärtigen öedingun~n einer 
Beteiligung nationaler Erdölgesellschaften an 
den Konzessionen, die besonders seit 1972/7} 
i n den meisten Fällen bereits 50% beträgt ,oder 
d.er vollständigen Nationalisierung der Olpro­
duktion in verecbiedenen Entwicklungsländern, 
st der Einfl uB der internationalen Kon7erne 

zwar eingescbränkt, aber bei weitem nicbt aus­
geschaltet . Dies hängt in erster ~nie mit der 
nach wie vor bestehenden Abbängigkeit von den 
internationalen Konzernen hinsicbtlich des 
Transports , der Verarbeitung und des Vertriebs 
des geför.'erten öls zusammen . 
Dies ist auch der urund dafür, ~arum die Erdöl -

länder sich zu einer Art Kartellorgan1sation 
zusammenschlossen. Die Erdölländer haben ein 
Interesse daran . ihre Förderung auf eine län­
gere NutzungSdauer auszudehnen , sie sträuben 
sicb dage~n , im Interesse der kapitalisti ­
schen Industriestaaten schon in wenigen Jahr­

zehnten nausgepumpr" zu werden . Sie ~ehren 
sicb darum such erfolgreich gegen die bisheri ­
ge finanzielle Ausplünderung in Form nur sehr 
geringer Abgaben seitens der Konzerne bei 
gleichzeitig ständig steigender Ausgaben für 
Importgüter . 
Dte seit E:nde 1973 ertolgende Preisfestsetzung 
durch die OPEC- Staaten ist in diesem Zusammen­
hang zu sehen . Die i nternationalen Konzerne 
können die Forderungen der En twicklungSländer 
aUl· Bete iligung an der Nutzung fhre r Rohstoff­
vorkommen und an den Erträgen daraus nicht 
mehr ignorieren . Si e muSt en der Obernahce der 
Xapitalcehrheit durch staatliche Unternehmen 
in vielen Ent wicklungsländern zustimmen . 
Das wirft die Frage nach der ZU.iässigke~t sol ­
cher internationalen Abspracben auI , die tat­
sächlich einen kartellartigen Charakter tra­
gen . 

Icb bin der Meinung , daß solche Kartelle ale 
Kampfmi ttel gegen imperialistische Macht des 
Konzernkapitals eine völlige Berechtigung ha­
ben . 
Ja , solche antiimperialietischen Kartelle kön­
nen. obwohl sie ei n Monopol begründen, wich­
tige Recbte der Entwi~klungsländer ge genüber 
den Monopole n durehsetzen. Das ganze Getue 
und die ganze Hetze der Imperialisten gegen 
die "räuberischen Ölscbeichs" ist im Grunde 
genommen nichts anderes als ei n Wehklagen 
über diese verlorenen Rechte . 
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Kurzinformation 

19yptena Staatspräsident Badat siebt sich 
seit dem Abschluß das Sinai-Separatabkommsna 

(vgl. AlB Nr . 9/1975) einer nahezu einhelligen 
Ablehnung i m arabischen Lager ausgesetzt. 
Auch im eigenen Lande mehrt sich Kritik, die 
sich gegen die Of!nung Ig:yptens gegenüber der 

OS-Regierung und - Konzernen wendet . Beispiels­
weiss berichtete das Magazin New Outlook VOD 
ironischen Stimmen in Kairo, denen zulolge 
Badats 'Öffnung ' bisher nur die Boden- und 
Immobilienspekulation hocbgetrieben und die 
Preise verzehnfacht habe . Und das lairoer 
Wochenblatt Rose El Yusos! vermerkte kürzliCh , 

"daS das Land heute wieder au! die stolze 
Zahl von 168 Millionären blicken könne und 
daß sich nach Nassere Reform jetzt die Bäder 
wieder rückwärts d.r9hen . " (zit.nach : Deutsche 
Volkszeitung , 11 . 9 .1975) 

Entschieden verurteilten die syrische Regie ­
rung, die Palästinensische Betreiungsorgani­
eation PLO und d.ie fortschri ttlichen Kräfte 
in Israel das sm 10. Oktober 1975 in Kratt ge­
tretene SinB.i -Abkommen: 

• In Binem Newsweek-Interview von l'litte Sep­
tember d . J. nannte der syri sche Präsident 
Hatez Assad , als eigentlichen ~Zweck des Ab­
kommens: die ägyptische Front einfrieren zu 
lassen" . Assad betonte , die ägyptische Regie­
rung habe vor dem Abschluß des Abkommens jede 
Koordination mit Syrien von sich gewiesen . 
Der syrische Präsident führte weiter aus, das 
Sinai-Abkommen schließe 

"Türen, die andern.!alls zu einem wirklichen 
Frieden geführt hätten • .. Die Israelis sind 
mehr denn je entschlossen , in arabischem Land 
zu bleiben und vielleicht sogar ihre Besat ­
zungsgebiete an der Nordfront (SÜdlibanon) 
auezudehnen , um von den USA einige l'lilliarden 
Dolla.r mehr zu erpressen , zum AusF;leich für 
den Rückzug aus Gebieten, die Israel nicht 
gehören . Die USA s ind jetzt zu einer Partei 
im israeliSCh- arabischen Konflikt geworden ." 
(Newsweek , 22 .9.1975) . 

• Der Sprecher des Israelischen Friedensko­
miteee, Wol! EhrliCh , sprach davon, daß die 
durch das Sinai -Abkommen noch direktere Ver­
strickung des US- Imperialismus in den Nabost ­
kontlikt "sine Veretärlrung der Kriegsfa.lr:to­
ren" bewirke , je den "Beginn einer aktiven 
US-Intervention~ bedeute und neue Gefahren 
heraufbeschwöre . Er charakterisierte Sadats 
Position mit den Worten: 

"Die Regierung 19yptens bezahlt für d16 Be­
freiung des Gebietes und für Abu Rhodeis den 
Vereinigten Staaten mit erhöhtem amerikani_ 
schem Einfluß und mit Konzessionen an das 

2S GrOBkaPital ." ( die tat, 13.9.1975) 

• Yasser .lrafat. der Vorsitz.ende der PLO, 
machte in Interviews Ende September d.J. mit 
dem Ungarischen Fernseben und der Zeitechrift 
Newsweek darauf aufmerksam, daß das Auftau­
chen der Amerikaner auf der Sinai-Halbinsel 
scark an die US- Einmischung in Vie tnam erin­
nere . Aratat im Newsweek- Interview vom 15 .9. 
1975: 

"Dle Klausel über die ' Nichtanwendung von Ge ­
walt: ' in dsm Sinai -Abkommen bedeutet, daß Is­
rael seinen nächsten aggressiven Schritt se ­
gen den nördl ichen Sektor unternehmen wird . 
Der USA- Geheimdienst weiß besser als wir daß 
die Vorbereitungen an der libanesischen Gren­
ze , den Golan-Höhen und im nördlichen Teil 
des besetzten Westufers beschleunigt wurden. 
Israel hat derzeit 4 Divisionen in diesem 
kleinen Gebiet . Di e jetzt täglichen Oberfälle 
auf unsere FlÜChtlingslager im Libanon glei­
chen einer nicht endenwollenden Fernseh­
Kriegsserie . Wenig erscheint in der westliChen 
Presse , aber es gibt eine allmähliche Eskals­
tion - nehmen wir den Uberfall der israsli­
schen Flotte auf die Vororte von Sidon - und 
den Beweis , daß keine ernste Absicht besteht, 
in dem Gebiet wirklichen Frieden herbeizufüh­
ren . Es scheint, daß IsraeJ ~as Abkommen als 
eine Lizenz auslegt, ungehindert im Norden 
loszuschlagen. 11 

Au.! die Frage, wie Arafat die Verhandlunga­
möglichkeiten der PLO mit den USA und Israel 
sehe, antwortete er u . a . : 

"Wir verlangen nicbt, daß man uns die Sterne 
vom Himme l holt. Die einzige praktizierbare 
Methode ist die VerwirkliChung der UNO- Reeo­
lutionen. " 

IRD-RSA 
Größtes nationales und internationalea Aufse­
hen erregten die Enthüllungen des African Na­
tional Conges8 (J! South Africa (Afrikanischer 
Nationalkongreß von SüdaIrika - ABC) und die 
VerÖffentliChung von Mate.rialien zur nuklea­
ren Zusammenarbeit zwischen der BRD und Süd­
afrika im September und Oktober d . J . Auch die 
Eerichte der Illustrierten Stern und des Spie­
gel über gemeinsame !Dili tärische Projekte und 
die Beglei tumstände der Reise des BRD- und 
NATO- Generals Rall in die RSA blieben nicht 
ohne Wirkung . 80 mußte Rall inzwischen seinen 
Hut netmen. 
Diese Berichte und die vorgelegten Dokumente 
beweisen, daß unter eindeutiger Verletzung 
des von der BRD, nicht aber von der RSA unter­
zeichneten Atomwaffensperrvertrages techni ­
sches Know- hOW und Materialien für den Bau 
von Atombomben dem rassistischen Vorster- Re­
gime zur Verfügung gestellt werden . 
Die Ausführung der Zusammenarbeit liegt bei 
dem von der Bundesregisrung kontrollierten 
Es sener STEAG-Ionzern , der die Nutzungsrech-
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te eines Verfahrens besitzt , das von der 
ebenfalls staatlichen Gesellschaft für 
Kernforschung in Karlsruhe entwickelt wurds . 
Dieses Verfahren ermöglicht den Bau von Atom­
bomben . 
Daß die Kontakte nicht etwa nur der friedli ­
chen Nutzung der Atomenergie dienen - wie die 
Bundesregierung behauptet - , zeigt die Lie­
ferung von Gaskompressoren im Werte von 460 
Mio DM durch den westdeutschen Rüstungskon­
zern MAN . Die Geräte erhalten eine nur bei 
wichtigen Rüstungsgütern übliche NATO- Code­
f izierung. 

Auch der offiziell als "private Reise " ge­
tarnte Besuch des Bundeswehrgenerals Rall , 
der mit Wissen Verteidigungsministers Leber 
militärische Kontakte zum Apartheid_Regime 
knüpfte, schloß Gesprächs im südafrikanischen 
Atomzentrum Pe lindaba ein . 
AngesiChts der erdrückenden Beweislast trat 
die Bundesregierung die Flucht nach vorn an : 
Nicht zuletzt im Hinblick auf die großen 
Uranvorkommen Büdsfrikas (die BRD bezieht 
40% ihres Natururan- Bedarfs aus der RBA) 

sprach sich Bundesforschungsminister Matthö­
fer für eine Zustimmung zu weiteren Kernkraft­
werksverkäufen an das Rassistenregime aus , 
was ihm den Beifall der CDU/CaU einbrachte . 

Daß dabei der zu Recht befürchtete "außenpo­
li tische Schaden", den dieses Vorgehen auslö­
sen könnte , nicht ausbleiben wird, scheint ge ­
wiß . 

Zimbabwe 
Zehn Jahre nach ihrer einseitigen Unabhängig­
!ta i tserklärung ist auch für das weiße Minder­
beitsregime von "Rhodesien" das Ende seine r 
rassistischen Herrschaft absehbar . Mit der 
Befreiung Mo~ambiQues und dem erzwungenen 
Rückzug des engsten Verbündeten, Südafrika, 
befindet eich das Smith- Regime i n fast völli­
ger I solierung. In dieser Situation mußte 
Smith sicb bereit finden, mit den Vertretern 
der Be freiungsbewegung von Zimbabwe , dem Af ­
rican National Council (ARe) , über di e Regie ­
rungsübernahme durch Vertreter der afrikani ­
schen Bevölkerungsmehrheit zu verhandeln . 
Doch schon nach wenigen Stunden schei terte die 
Konferenz vom 26 . August 1975 über den Vikto­
ria- Fäl len an den Intrigen Ian Smi ths . 

Am 27./28 . September 1975 wurde in Salisbury , 
der Hauptstadt "Rhodesiens", von der Befrei ­
ungsbewegung Zimbabwes ein VolkskongreB einbe­
rufen , an dem 6 . 500 Delegierte aus al1en B 
Provinzen des Landes teilnahmen. Dies~r Kon­
greB, der i m Kampf des Volkes von Zimbabwe 
eine neue Etappe einleitet , wählte die natio­
nale Führung mit Joshua Nkomo an der Spitze 
und entschied über die Politik de s neuen Af ­
rican National Council . Als die wiChtigsten 
Aufgaben für die nahe Zukunft bestimmte der 
Volkskongreß : 
1 . die Einheit des Volkes herzuste~len , 

2 . die Organe des Volkes (die Gewerkschaften , 
Frauen- und Jugendverbände etc . ) zu stär­
ken, und 

, . das Volk i n den bewaffneten Streitkräften 
zu mobilisieren . 

lan Smith wird sich bald entscheiden müssen -
eine lange Lebensdauer wird dem Regime so oder 
so nicht mehr beschieden sein. 
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_----- Freiheit für Namibia - ErklärW1!l des ASK 
Im Süden Afrikas werden die Menschenrechte 
mit Füßen ~treten . Rassendiskriminierung , 
wirtschaftliche Ausbeutung und politische 
Unterdrückung der afrikanischen Bevölke~ 
das sind die Kennzeichen des Apartheid- Re ­
gimes am Kap der Guten Hoffnung . 
Seine Politik stellt nicht nur ein ungeheuer­
liches Verbrechen an den betroffenen Völkern 
dar, sondern sie bed.roht aucb die Unabhän­
gigkeit und Souveränität der afrikanischen 
Nacbbarstaaten . 

Trotz wiederholter Entschließungen des Si­
cherbeitsrates und der Vollversammlung der 
Vereinten Nationen sowie gegen das Urteil 
des Internationalen Gerichtshofes mißachtet 
das Apartheid- Regime Südalrlkas bis heute 
das Recht des namibiscben Volkes auf Unab­
hängigkeit und Selbstbestimmung. 
Obwohl voc der Mehrheit der Völker und Staa­
ten geäcbtet , erhält das Regime massive Unter­
stützung aus der Bundesrepublik . Konzerne und 
die Regierung unsere s Landes unterstützen 

~ ::::~::::::~meDie Bundesrepublik unter-
~ hält entgegen den Beschlüs-

sen der UNO als einzi~s Land der Welt 
ein Konsulat im besetzten Nac1bia . 

~ politisch : In der UNO enthielt sich die 
Vertretung der Bundesrepu­

blik ' bei entscheidenden Abstimmungen ge ­
gen das Apartheid- Regime der Stimme . Häu­
fige Besuche von Politikern und Militärs 
unseres Landes , wie der des Generalleut­
nants Rall, tragen zur Aufwertung des 
Regimes bei. 
kulturell: In dem Ku1turabko~en zwi-

schen Bonn und der Republik 
Südafrika wird Namibia als ein Teil Süd­
afrikas behandelt . Es findet ein reger 
Kulturaustausch mit den Rassisten statt . 
wirtschaftlich : Die Bundesrepublik ist 

der Handelspartner Nr , 1 
der Republik Südafrika . Neben vielen an­
deren Projekten sind bundesdeutsche Kon-

-.-------_ ... ==--_. --_ ... __ . 
_,..,_ •••• 0 . 

zerne an der Ausbeutung von Uranvorkom­
men im besetzten Namibia beteiligt . 

~ militärisch : Direkt oder über ausländi­
~ disehe Zwischenhändler lie­

fert die Bundesrepublik modernste Waffen 
und Kriegematerial an das Apartheid- Re­
gime . Der geplante Bau eines Atomkraft­
werkes durch bundesdeutSChe Firmen ebnet 
den Rassisten den We g zur Atombombe . 

Dae muß aufbören! Wir fordern : Schluß mit der 
Unterstützung der sü4afrikanischen Rassisten 
durch Bundesregierung und Konzerne . Insbeson­
dere fordern wir : 
- sofortige SChließung des Konsulats in 

Windhoek/Namibial 
- Aufkündigung des Kulturabkommens mit der 

Republik SÜdafrika ! 
- Unterbindung allel· Investitionen bundes-

deutscher Konzerne in Namibia! 
Das Volk von Namibia bat in jahrelangen Kämp­
fen sein Streben nach Unabhängi~eit und 
Freiheit zum Ausdruck gebracht . Ober alle 
Stammesgrenzen hinweg organis i ert die Südwest­
afrikanische Volksorganisation SWAPO als Be ­
freiungsbewegung des namibischen Volkes den 
politischen, diplomatiSChen und oilitärischen 
Wide rstand se~n das illegale Besatzerregime , 
für nationale Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt . 
Ihrem Kampf gehört unsere uneingeSChränkte 
Sympathie und Solidarität . Wir ruten auf zur 
politiSChen und materiellen Unterstützung 
der SWAPO, der rechtmäßigen Vertretung des 
Volkes von Namibia . Fordert mit uns die Frei ­
lasaung der eingekerkerten Kämpfer der SWAPO 
und aller politischer Gefan~nen in Namibia . 
Fordert mit una Freiheit und Unabhängigkeit 
für Namibial 
Spenden zur Unterstützung der Befreiungsbewe­
gungen des Südlichen A.frika .... erden erbeten 
auf das Solidaritätskonto : 
Prof . E. Wul!! , PSchA Frankfurt/Main , Sonder­
konto 527055 - 602 
Kennwort: Südliches Afrika 
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